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Der Sozialismus
jn der Beleuchtung amerikanischer Professoren .

In einem Vortrag « über »Me Verbesserung unserer
Wirtschaftlichen Zustände", der sich unter anderem auch
mit dem Wachstum der amerikanischen Trust » und Syn¬
dikate beschäftigte , führt der Washingtoner Professor
tzharleS I . Bufhnell in den Aerien-Hochschulkurfen zu
Washington am 8. August vor 2006 Zuhörern <m», die
Zeit sei nicht mehr ferne , in der auch in Amerika die
Sozialisten zum ausschlaggebenden Faktor in der Regie¬
rung und im öffentlichen Leben geworden fein würden.

Seit der Organisierung de» Trust », von denen er
vierhundert als die größten herausnahm , dt« fast sämtlich
erst seit 1890 gegründet wurden , habe ein« geradezu un¬
glaublich « Vermehrung der durch Trust » angefertigten
Waren stattgefunden . Da » Nationalvermögen ' de» Lan-
de» vermehre sich jährlich um etwa 5 Millionen , die ver -

. trilung diese» ungeheuren Zuwachse » gehe immer unge-
rechter und einseitiger vor fich und eine Unmenge von
Leiden , Sorgen und Ungerechtigkeiten wird dadurch her¬
vorgerufen, da» Nationalvermögen de» Volke» und damit
da» Volk selbst geraten unter die Kontrolle einiger Weni¬
ger , und ein Achtel der Familien hat sich fiebrnundachtzig
Teile de» Nationalreichtums angeeignet . Jn einer Ver¬
sammlung von vierundzwanzig Direktoren der Stahl -
kompagnie der Bereinigten Staaten sei ein Zwölftel de»
Vermögens der gesamten Nation vertreten gewesen , die
so außerordentlich wichtigen und einflußreichen Eisen¬
bahnsysteme der Vereinigten Staaten würden von sechs
Mann geleitet, und auf der anderen Seite befinden sich
10 000 000 oder ein Achtel der Bevölkerung in beständiger
Armut , während 4 000 000 Almosenempfänger sind .

Unter dem Drucke dieser unnatürlichen und anor¬
malen Verhältnisse vermehren fich alle Laster und Ver¬
brechen mit ungeheurer Schnelligkeit und sorgten dafür ,
daß die Zustände immer unleidlicher und unerträglicher
würden. Der Professor fuhr nach der Newhorker Volk»-
zeitung fort :

Der moderne Trust ist unter individualistischen Wirt -
schastsverhältnissen, wie wir sie heute besitzen, die Ant-
wort auf das unvermeidliche Verlangen nach besserer ,
einigerer und ökonomischerer Organisation . Und der
Sozialismus selbst, mit all seinen früheren Fehlern und
Fehlschlägen , ist nichts lveiter wie der Ausdruck de» or-
ganisierten Volkswillens, die Verhältnisse, in denen wir
leben müssen , unseren Bedürfnissen und Lebensmöglich¬
keiten anzupasscn.

Durch seine Forderung , daß wir gemeinsam eignen
und verwalten sollen , was wir gemeinsam benötigen, ist
der Sozialismus ein Protest gegen die Theorie , daß der
Arbeiter weiter nichts braucht, wie ein Dach über seinem
Haupte, eine Familie und einen vollen Kochtopf . Der
Sozialismus ist das Streben nach einem reicheren, edle¬
ren Leben .

Ja , meine Herren , heute schon glauben viele Millio¬
nen an den Sozialismus . In Europa mehr al » hier,
aber nicht lange und auch hier wird da» große Heer der
Mühseligen und Beladenen dem einen großen Evange-
ltum folgen, das neben seiner Neuheit noch einen an¬
deren Vorzug hat , daß es nämlich wahr ist.

Die gesamte sozialistische Stimmenzahl der Welt ist
von 30 000 im Jahre 1867 auf mehr al» 7 000 000 ge¬
stiegen. Im Jahre 1906 gab eS 687 sozialistische Zei¬
tungen und 321 sozialistische Gesetzgeber au » einer Ge¬
samtzahl von 5192 Legislatoren . In den Hauptländern
Europas bilden die Sozialisten für alle Parteien den
Kernpunkt ihrer Politik und , verlassen Sie sich darauf ,
r» dauert gar nicht mehr lange , wenn das auch in
Amerika fein wird.

Wie lange , denken Sie wohl, wird es dauern , bis die

Mehicheit der fünftausend Gesetzgeber au» Sozialisten
gebildet sein wird ? Mehrere Hundert kommen jährlich
hinzu und die Schnelligkeit der Zunahme,wird immer
größer. Wann aber diese Majorität erreicht sein wird
— und sie wird so sicher erreicht, wie sich die Erde um
di« Sonn « dreht — , so wird die Neuordnung der Ver-
hältnisse eintreten , eine Wendung zum Besseren für alle
und alle», auf die wir un» mit Freuden vorbereiten
sollten .

« m selben Tage beschäftigte sich Dr . Zueblin , ordent-
licher Professor der VolkswartschaftSlehre an der Untver.
sttät von Chicago vor riesigem Auditorium in einer Vor¬
lesung mit dem gleichen Thema , und auch er kam zu dem
Schluß, daß sehr bald dir Zeit gekommen sein werde,
in welcher der Sozialismu » nicht allein möglich , sondern
da» einzig Mögliche sein werde. Indem er die Kapitals¬
magnaten der Vereinigten Staaten in ihrer volksschäd-
lichen Existenz aufzählte , fuhr er fort : John D . Rocke -
sellrr, I . Pierpont Morgan , E. H. Harriman und die
anderen Trustmagnaten helfen mehr , unS dem Sozialis¬
mus nahezubringen , al» seine eifrigsten Anhänger . Sie
vereinigen die Industrien und vereinfachen damit den
Entwicklungsprozeß, der damit enden wird , daß der
Staat , daß die Gesellschaft alle» besitzt und verwaltet .

Kadilche Politik .
Für die Einführung der 4 . Wagenklaffe

wird jetzt auch in der nationalliberalen Presse Stimmung
zu machen versucht . Dir Bad . LandeSztg. brachte einen
bezüglichen Artikel, aus Pforzheim datiert . Die Redak -
tion der Bad. LandeSztg. selbst will einen Umschwung in
der Gesinnung de» reisenden Publikum » bemerkt haben.
Diese» . Publikum "

, welche» jetzt für die 4. Klasse Stim¬
mung macht , gehört aber nicht zu dem Teil de» reisen¬
den Publikum», welches die 4. Klaffe im Falle ihrer Ein¬
führung in Baden benützt mit» zu benutzen gezwungen ist.
E» ist deshalb, gelinde ausgedrückt, eine Anmaßung , wenn
diese» besitzende . Publikum "

, da» auf Kosten der Passa¬
gier« der unteren Klassen bequem auf Polstern fährt ,
un» die 4. Klaffe aufoktroieren will.

Daß die Bad . LandeSztg. fich nicht mehr gegen die
Einführung der 4. Wagenklaffe erklärt , sondern glatt die
Segel vor den Befürwortern dieser preußisch-montene-
grinischen Einrichtung streicht , wundert un» gar nicht .
Wir haben den Umfall der Nationalliberalen prophezeit
und haben auch nie an der Richtigkeit unserer Prophe¬
zeiung gezweifelt.

Jn einer Zuschrift au» Karlsruhe wird zwar am
Samstag in der Bad . LandeSztg. sehr , energisch gegen
die Einführung der 4. Klaffe protestiert . Aber die Re¬
daktion der Bad . LandeSztg. hat zu diesem Artikel
nichts zu bemerken . Wenn der Artikelfchreiber u . a.
sagt :

„ES ist keine Frage , daß die Volksvertretung , auch
heute noch der allgemeinen Volksstimmung Rechnung
trage , die Frage der Einführung der preußischen
4. Wagenklasse aus den angegebenen Gründen ebenso
entschieden verneinen würde, al» da» von ihr bei der
Einführung deS neuen Tarif » geschehen ist,"

so gibt er sich offenbar einer Illusion hin . Wir trauen der
nationalliberalen Fraktion in dieser Frage genau so
wenig zu, als seinerzeit bei der Tarifreform , wo sie be¬
kanntlich auch umgefallen ist . Ueberdie» kann ja die
Volksvertretung die Einführung der 4 . Wagenklasse gar
nicht verhindern . Die Eisenbahnbureaukratie kann in
solchen Dingen machen , wa» sie will. Das Volk und seine
gesetzliche Vertretung sind in diesen Fragen völlig macht¬
los und die Nationalliberalen haben noch keinen Finger
gerührt , um diesem nachgerade bedenklich werdenden Zu¬
stand ein Ende zu machen , im Gegenteil , sie legen die».

bezüglichen Bestrebungen noch alle möglichen Hindernisse
in den Weg. Da» ist auch ein Stück . nationalliberaler
Tradition " .
Ueber die Geschichte des badischen Tarifwesens
ist soeben eine Abhandlung de» Freiburger Professor»
Dr . H . Fuch » erschienen , die sehr viel Interessantes
bietet. Wir erfahren daraus u . a ., daß die bad. Eisen¬
bahnverwaltung fiir den Gütertransport schon im
Jahre 1873 an einen Staffeltarif dachte , d. h. an
eine Minderung der Streckentaxe auf größere
Entfernungen , weil die Transportkosten nicht proportional
mit den Entfernungen wachse«.

WaS hier für den Güterverkehr als durchaus ver¬
nünftig und zweckentsprechend zugestanden wird , gilt
selbstverständlich auch für den Personenverkehr . Die
Transportkosten für die Menschen wachsen auch nicht
proportional mit den Entfernungen , die sie auf der
Bahn zurücklegen . Trotzdem wollen unsere Eisenbahn¬
fachleute heute noch nicht zugeben , daß der Kilometertarif
für den Personenverkehr abgeschafft werden müßte . E»
geht nichts über die Fachweisheit unserer Eisenbahnfach¬
männer .

Ei » geistlicher Prügelpädagoge .
Vor dem Amtsgericht in Waldmichelbach hatte fich am

Donnerstag Genosse Redakteur Maier von der Mann¬
heimer Volksstimme wegen Beleidigung de» Kaplan »
Lo k a m » k i zu verantworten . LokamSki fühlte sich durch
ein in der BolkSstimme au » dem Dorfe Trösel im
Odenwald datiertes Eingesandt beleidigt, weil in dem-
selben dem Kaplan zum Vorwurf gemacht wurde , daß
er den Schüler Eck in der Religionsstunde über die Maßen
gezüchtigt habe/

Der Privatkläger bestritt, die Sozialdemokraten von
der Kanzel, was ihm in dem Artikel zum Vorwurf ge-
macht worden sei, bekämpft zu haben. Gr sei gegen die
Arbeiter nie schroff gewesen . Zu der an dem Schüler
Eck geübten Züchtigung sei er berechtigt gewesen, weil
dieser im Unterricht unartig und unwahrhaftig gewesen
sei. Der von dem Privatkläger geladene Lehrer , jetzt
Einjähriger , Adelberger , sollte bestätigen, daß der
Schüler L . Eck ein schlechte » Betragen zeige , und dieser
Zeuge stellte dem Knaben auch in dieser Hinsicht ein
schlechtes Zeugnis au». Seine Aussage war aber völlig
unwirksam, denn eS ckonnte ihm da» von ihm selbst seit
Jahren auSgefüllte Zeugnisbüchlein vorgehalten werden,
da ist da» Betragen des Eck in den letzten Jahren mit
der Note gut bezeichnet .

Der 13 Jahre alte Volksschüler Leonhard Eck ,
der die Prügel empfangen hatte , bekundete : Einige Kna¬
ben , darunter auch er, hätten sich während de» ReligionS»
unterricht » Hosenknöpfe zugeworfen; dem am Tische
sitzenden Kaplan , der nicht» gesehen habe, sei die » der-
raten worden ; jedem Beteiligten wurden vier Tatzen
mit dem Lineal auf die Hände gegeben . Er habe, weil
seine Hände krank waren , die Hände nicht htngehalten ;
der Kaplan habe ihm darauf mit de« Lineal auf den
Kopf geschlagen und dann habe ihn der Kaplan noch mit
dem Spazierstock geschlagen, so daß ein Finger geblutet
habe; außerdem sei er noch vom Kaplan an de» Schrank
geworfen worden; endlich habe er auf dem Gange , als
er dem Klassenlehrer den Vorgang erzählte , vom Kaplan
«och eine Ohrfeige bekommen .

Die Mutter des Schülers Eck schilderte dann die
Verfassung, in der sich ihr Bub, al » er nach Hause kam ,
befand. Der Bub sei vorher fech» Wochen krank gewesen
und bedurfte sehr der Schonung. Durch seine Krankheit
— Kniescheibenerschütterung, Hände und Gesicht geschwol¬
len — sei er . krittlich " gewesen ; dies dürfte zu dem
Betragen in der Schule beigetragen haben. Er habe
nach der Züchtigung am Finger geblutet, die Haut war
teilweise geplatzt . Am A r m , am B e in und am Gesäß

waren blutunterlaufene Striemen zu sehen ; am Lei!
Nagte der Bub über Schmerzen, die davon herrührt «»
nach ihre» Sohne » Aussagen, daß ihn der Kaplan an den
Schrank geworfen habe . Der Kaplan sei vor dem Bub
zu ihr in die Wohnung gekommen , um sich über die Un-
botmäßigkeit deS Buben zu beflagen. Sie hätte ihn des¬
halb strafen wollen ; al» sie aber seinen Zustand gesehen
habe, sei ihr die Lust, zu strafen, vergangen.

Der Vater desselben weiß nicht, wie der Artikel ist
die Volksstimme gekommen sei. Al» er abend » von der
Arbeit nach Hause gekommen sei, habe er den Buben
von oben bi» unten rot und blau geschlagen gesundem
Er habe den Kaplan nur deshalb nicht angezeigt, weil er
ganz Trösel zur Feindschaft bekommen hätte. An den
Gendarmen in Birkenau habe er geschrieben, au » der
Untersuchung sei nichts geworden . — Verschieden «
andere Zeugen bestätigten diese Aussagen.

Trotz alledem verurteilte das Gericht den Genossen
M a i er Lu 100 Mk . Geldstrafe eventl. 10 Tagen Gefäng.
nis . Jn der Urteilsbegründung heißt eS : Maier habe
nur wegen f o r m a le r Beleidigung di« Strafe bekam -
men. Hinsichtlich der Züchtigung stellt dar Gericht aus¬
drücklich fest, daß der Kaplan LokowSki fein Züchtigung».
recht weit überschritte« habe. Jn dieser Beziehung sei
der Wahrheitsbeweis erbracht .

Wir müssen , so bemerkt die Volksstimme zutreffend,
die Strafe unter diesen Umständen al» überaus hart
bezeichnen . Die Sache liegt nun so : Der Redakteur, der
die Wahrheit aufgedeckt hat, ist bestraft worden, weil er
dabei sozusagen . der Katze die Schelle umgehängt" hat ;
der Kaplan , der aber zu allererst auf die Anklagebank
gemußt hätte , darf sich zunächst seines billigen Siege »
erfreuen .

Solche Dinge passieren im Lande der . vollendeten
RechtSgarantien" sehr oft .

Z «laffu«g von Frauen zum technischen
Studium .

DaS Unterrichtsministerium hat bestimmt » daß von
nun ab an der technischen Hochschule hier auch Frauen
als Studierende ausgenommen werden können , wenn ste
die für die Immatrikulation vorgeschriebenen Nachwei¬
sungen erbringen . Insbesondere müssen sie deutsch^
Reich-angehörigr sein und die KbgangSprüfungan einem
deutschen Gymnasium, Realgymnasium oder an einer
deutschen Oberrealschule mit Erfolg abgelegt haben.

Juristendeutsch.
Unter obiger Spitzmarke wird uns aus S ä ck i n g e n

geschrieben :
Eine Bekanntmachung des Bezirksamts Säckingen

( unterzeichnet vom Oberamtmann Kapferer) in Nr . 200
deS Säckinger Tagblattes enthält folgende Stilblüte :

Nr . 21849 . Seine Königliche Hoheit der Groß¬
herzog haben mit Allerhöchster StaatSministerialcnt -
fchlteßung <1. d . St . Moritz , den 14. August 1907 Nr .
647 gnädigst auSzusprechen geruht, daß die Gantersche
Brauereigesellschaft A.-G . in Freiburg verpflichtet sei,
von ihrem Grundstücke auf Gemarkung Nallingen, La¬
gerbuch Nr . 2561, da» in die Anlage der Oberrhein -
straße fallende, in der Planpause — Anlage IV de?
KostenverteilerS über den Beizug der Anstößer zu den
Kosten für Herstellung der Oberrheinstraße — schwarz
schraffierte und mit den Buchstaben ABCD bczcich.
nete rechteckige Geländestück im Maßgehalt von 2 Ar
90 Quadratmeter behufs Herstellung dieser Straße
nach Maßgabe de» der Entschließung des Bezirksamts
Säckingen vom 4 . Mai 1898 Rr . 8366 zugrunde lie¬
genden Planes gegen vorherige Entschädigung an die
Gemeinde Nallingen abzutreten ."

Dieser bandwurmartige Erguß beweist , daß das vor¬
bildliche Wirken eine» Scheffel ans seinen späteren

Durch weffen F>and .
Kriminalroman von

15
Friedrich Thie me.

( Nachdr . Verb.)
( Fortsetzung.)

Der Kommissar nagte sinnend die Unterlippe.
. Der angegebene Name der Person wird unS

keinerlei Handhaben bieten "
, erklärte er nach einem

längeren Schweigen, währenddessen Assessor Ullrich über¬
legend auf- und abschritt.

. Gar keine "
, erwiderte letzterer, energisch den Kopf

schüttelnd . „ Die Fährte führt von hier über den Berg-
tveg nach dem Pirschhaus des Försters Leonhardt —
don dort müssen wir ausgehen .

"

,„Lder von hier aus — sie erkundigte sich bei der
Magd , wie ich Ihrem Berichte entnommen habe, nach
dem Wege nach G .

"
Assessor Ullrich zeigte durch eine abwehreride Hand¬

bewegung , daß er den Vorschlag deS Kommissars nicht
billige .

„Sie hat G . genannt , weil ihr diese Stadt bekannt
war, um nur , da sie sich im Walde verirrt hatte , erst
lvieder einmal auf eine Chaussee oder Straße zu kommen
und auf diese Weise ihrer Flucht eine bestimmte Richtung
geben zu können . Ganz gewiß ist sie nicht nach hier
»urückgckehrt , sondern hat im Gegenteil den Ort ängstlich
gemieden .

"
..Es mußte ihr doch wohl daran gelegen sein , so

schnell wie möglich die nächste Bahnstation zu gewinnen.
"

„Die war vom Pirschhaus aus T .
"

„ Ja , aber T . ist dem allgemeinen Netz nur durch
eine Sekundärbahn angeschlossen , cs gehen von dort täg¬
lich nur ein paar Personenzüge ab, sie hätte bis nach
acht Uhr morgens warten müssen . Jn G . dagegen —"

„ Mutzte sie fürchten, von Leuten , die sie auf der
Waldhöhe gesehen , wieder erkannt zu werden. Suchte
uran ste dann, so wiesen die Bekundigungen dieser Leute
der Behörde gleich den Weg. Ich meine, sie ist weit
«her , der Straße folgend, an G . vorübergegangen, um
pch der Eisenbahn erst zwei oder drei Stationen jenseits
«er Stadt anzuvertrauen ."

„Dann hätte sie noch fünf oder sechs Stunden zu
Fuß wandern müssen — sie hatte schon mehrere Stunden
eines anstrengenden Marsches hinter sich.

"
„Die Aufregung und Angst konnten ihr Kraft der-

leihen. Aber selbst wenn diese ste nicht verließ — wa»
hinderte sie, sich an einem geschützten Orte im Walde
oder in einem Gebüsch an der Straße einig« Stunden
niederzulegen und auszuruhen ? "

Der Kommissar gab zu, sie könne daS wohl getan
haben.

„ E» fragt sich nur , welche Station sie gewählt hat ."
„ Wenn sie nicht ausgeruht hat , die zweite, wenn sie

sich durch Schlaf gestärkt hat, eine entferntere .
"

„Sie meinen, die erste nach G . sei ihr auf jeden Fall
noch zu bedenklich erschienen ? "

„ Ja . Nun nehme ich unbedingt an — und ich hoff «,
morgen die Bestätigung für meine Ansicht zu erlangen
— daß sie ausgeruht hat, schon weil sie fürchten mußte ,
des Nachts auf der Landstraße von irgend einem Gen¬
darm als verdächtig angehalten zu werden, und ihren
Marsch durch den Wald nicht fortsetzen mochte, au»
Furcht, sich wieder zu verirren . Ich suche sie also —"
der Assessor schaute sich einen Augenblick im Zimmer
um, schritt dann auf eine an der Wand hängende Eisen¬
bahnkarte zu und fuhr mit dem Finger über die ein-
ander kreuzenden schwarzen Linien — „ich suche sie also
— ab," unterbrach er sich nachdenklich , „bei der zweiten
Station von G . aus teilt sich die Bahn in zwei Linien.
DaS ist ein an sich erfreulicher Umstand, denn unsere
Delinquentin wird, sobald sie hiervon Kenntnis erhält ,
alles daransetzen, über den Teilungspunkt hinauszukom-
mcn, um erst von einer der folgenden Stationen ab
die Eisenbahn zr: benutzen . Und zwar wird sie sicherlich
die erste Station wählen, denn allmählich erreicht ihre
Furcht vor Verfolgung einen immer höheren Grad und
sie fühlt gedrängt, zwischen sich und ihre Verfolger einen
möglichst ausgedehnten Zwischenraum zu bringen .

"
„Sehr wahr .

"
„Der Umstand der Bahnteilung ist aber auch in an¬

derer Hinsicht ein ungünstiger , weil wir nicht wissen
können , für welche Richtung die Flüchtige sich entschieden
hat ."

Wieder betrachtete Ullrich aufmerksam die Karte ,
worauf er fortfuhr :

„Eine der Linien führt nach Süden , also nach Bayern
hinein , die andere nach Osten, also nach Sachsen. Da
Pöllnitz bei der Behörde als seinen letzten Wohnsitz
Chemnitz angegeben hat , so bin ich überzeugt , daß auch
die Dame in dieser Gegend zu Hause ist ."

„Tollte nicht gerade dieser Umstand sie bestimmen,
die andere Route zu wählen ? Sie mutz annehmen , man
werde zuerst in ihrer Heimat nach ihr forschen .

"
„Allerdings. Und doch steht mir die Tatsache nicht

fest. Eine Frau handelt nicht immer so logisch wie ein
Mann , sie ist launenhaft , und Aufregung und Angst
können sie kleinmütig machen und veranlassen, wie ein
verfolgtes Kind in direkter Linie dem Orte zuzueilen ,
wo sich ihre Wohnung und Heimat befindet. Wir wissen
ja auch nicht , ob sie zu jenen raffinierten Menschen-
kt,Wern gehört, di« alles vorsichtig erwägen und vorauS-
bestimmen. Ich glaube eher, sie wird sich, obgleich ste
vorsichtig und zielbewuht zu handeln denkt , doch in der
Hauptsache von ihrem Instinkt leiten lassen . Sie hat
ja wahrscheinlich auch den Mord nicht im Voraus ge¬
plant . Der Kellner hat gehört, daß beide , Pöllnitz und
seine Begleiterin , sich mit halblauter Stimme zankten,
und dar Zimmermädchen beobachtete , wie die Dame von
ihrem Spaziergange mit rotgeweinten Augen zurückkehrte
— da» beweist , daß sie bis zuletzt die Hoffnung nicht
aufgegeben hat, ihren Geliebten zu erweichen — Nota¬
bene, wenn meine Vermutung bezüglich des zwischen
beiden obwaltenden Verhältnisses richtig ist. Erst als
ihre Hoffnung sich als irrig herausstellte , beschloß di «
Tiefverletzte den Mord. Sie . führte keinerlei Gepäck bei
sich, sicherlich hat sie also noch Eigentum , in Kleidern
und Wertsachen bestehend , irgendwo zurückgelassen . Sie
wird die Sachen wahrscheinlich nicht im Stiche lassen
wollen .

"
„Und wenn sie nun genug Geld bei sich gehabt oder

ihrem Opfer abgenommen hätte, um den Verlust zu
verschmerzen oder sich neu auSzurüsten ? Denn sie
muß in erster Linie darauf bedacht sein , ihr Signalement
zu verändern , also vor allem die Kleidung zu wechseln .

"
„ Um das zu können , muß sie einen größeren Ort

aufsuchen . Sie wird sich aber hüten , in einem solchen
sich zu zeigen , bis eine gewisse Entfernung zwischen ihr
und der Gefahr liegt. Bis zur Eisenbahn wird sie die
einsamsten Wege bevorzugen. Wir müssen auch berück¬
sichtigen , daß sie anscheinend in Kreisen lebt, in denen
sich Elemente finden, die vielfach nicht allzu ffrupulöS
sind . Vielleicht hat sie Bekannte, bei denen sie hoffen
kann, Verborgenheit und Schutz oder anderweitig « Fort¬
hilfe zu finden. Jn einem fremden Lande steht sie allein ,
ist ganz auf sich selbst angewtesen. Ich möchte mich nach

Lage der Dinge eher für die östliche Route erkläre«.
Um indessen ganz sicher zu gehen , folge» wir der Spur
vom PirschhauS aus , bringt sie uns wirklich bis zum
Knotenpunkt der Bahn , so spüren Sie der einen, ich der
anderen Linie nach. Wer die richtige Spur findet , ver-
folgt sie weiter , der andere kehrt nach T . zurück, um
dem Begräbnis beizuwohnen und dort die Nachforschun¬
gen zu betreiben , fiir den immerhin möglichen Fall , daß
wir unseren Verdacht auf «in falsches Subjett gelenkt
haben."

Der Kommissar konnte nicht umhin, den scharffinnigen
Ausführungen und umsichtigen Entschlüssen seines Vor¬
gesetzten in vollem Umfange zuzustimmen.

5.
Noch ruhte das Schweigen der Morgens auf dem

stillen Waldtale , als Assessor Ullrich und Kommissar
Arnhofer bereits in einem von zwei kräftigen Pferden
gezogenen Wagen auf der Chausee nach T. dahinjagien .
Sie gedachten die Straße bis dahin zu verfolgen, wo
der Waldweg nach dem Pirschhause abzweigte; ein
Kellner des Hotels , aus der Gegend gebürtig und mit
jedem Pfade genau vertraut , befand sich als Führer in
ihrer Begleitung .

Mit Entzücken sog der naturbcgeistertc junge Beamte
den erfrischenden Ozonhauch des zu beiden Seiten maje¬
stätisch sich ausdehnenden Hochwaldes ein , während seine
Blicke zugleich mit forschender Amtsmiene die breite
Straße überflogen. Infolge de^, frühen Stunde zeigte
sich dieselbe noch wenig belebt , vereinzelte Fußgänger ,
meist Bauersfrauen mit Butter - und Eierkörben, kamen
in ihrem rüstigen, ausdauernden Tritt den Fahrenden
entgegen, im Vorbeigehen einen neugierigen Blick nach
dem Gefährt herüberwcrfend. Anfangs ließ der Assessor
anhalten , um einige der Leute zu befragen, in der An» ,
nähme , daß sie vielleicht mehrmals in der Woche oder
täglich den Weg passierten. Letzteres war wohl der
Fall , aber keine der Frauen entfann fich, eine der Be¬
schreibung der Beamten entsprechende Persoü bemerkt zu

,haben. Ullrich zog es daher vor , sich nicht länger un¬
nötig mit ihrer Ausforschung aufzuhalten , und erst al»
man nach etwa einer Stunde einer Reihe don Holzfuhr¬
leuten und Waldarbeitern begegnete , wiederholte er da»
Manöver , freilich mit demselben Mißerfolge.

(Fortsetzung folgt .)



W faflcn von der 8uri *prub«nj ohne Einfluß geblieben
Ist. Di « werben sich die Ort-gewaltigen des Bezirks ab»
rnÜhen, bis sie diese» Juristendeutsch durch ihr Gehirn
gewälzt haben.

Deutsche Politik .
Ein Mesraktär .

Ein 48jähriger Mann wegen Fahnenflucht zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt und in die zweite Klasse
de» Toldatenstandek versetzt — — daS ist der neueste Fall
reichSländifcher RcgierungSkunst . Gewiß :
wir schteben den Fall der reichSländischcn Regierung in
di « Schuhe. TaS Kriegsgericht hat einen Fahnenflüch.
Ligen abzuurteilen . Es mußte nach Gesetz urteilen und
die barbarischen Normen unseres Militärftrafgesetzbuch»
lasten für das Vergehen der Fahnenflucht als mildeste
Strafe 6 Monate Gefängnis zu und zwingen da» erken¬
nende Gericht, auf Versetzung in die zweite Klaffe de»
Soldatenstandcs zu erkennen. Daß ein solcher Fall aber
überhaupt ein Gericht beschäftigen konnte , hat die Re¬
gierung verschuldet . Man höre : Im Jahre 1880 (vor
27 JahrenI ) toanderte ein junger , Lljähriger Elsässer,
der zur Kavallerie auSgehoben war , nach Frankreich au» .
ES zog ihn mehr in das Land seiner Väter , wo wenig¬
stens etwa» Freiheit herrscht , al» in daS Land der Ka¬
sernen , wo man auf Vater und Mutter schießen lernt .
Rach 27 Jahren glaubte der nunnrehr 18jährige, unbe¬
helligt in sein Geburtsland zurückkehren zu können . Aber
kaum war er im Land , da ergriff man ihn, schleppte ihn
vor da» Tribunal und der Familienvater , auf den in
Frankreich eine Frau mit vier Kindern wartet , wird auf
ein halbe» Jahr in ein schwarz -wcihcs Gefängnis gesteckt .

Für jeden vernünftigen und fühlenden Menschen ist
eS ohne weitere» klar, daß eS vollkommen sinnlo » ist,
die alten Refraktäre zu verfolgen, daß ek sogar im höch-

!
ten Grade schädlich ist , in dieser Weise alte Wunden , die
aum vernarbt sind , wieder aufzureihen . Aber das paßt

dem preußischen Militärgeist , wie er in Elsaß-Lothringen
mit Gewalt eingeführt werden soll , nicht . Man erinnert
sich de» imposanten Antrag » , den die sämtlichen Mit¬
glieder d«S LandeSauSschusteS in der verflostenen Session
stellten, daß die Regierung auf Begnadigung der Refrak¬
täre , soweit ihr Vergehen bi« zum Jahre 1890 reichte ,
hinwtrken sollte . Die Regierung lehnte den
Antragrundwcgab ! In der Sitzung vom 14 . Mat
1907 erklärte der Unterstaatssekretär Mandel , die Rechts¬
lage sei sehr eigentümlich, kompetent sei der König von
Preußen , nicht der Kaiser von Deutschland < ? gemeint
ist Wohl der deutsche Kaiser ! ) , e» müßten . verschiedene
Erwägungen in Betracht gezogen werben" usw . In dieser
Tonart ging» weiter . Der Weisheit Schluß war ein un-
zweideutige» : . Nein !" (Stenographische Sitzungsberichte,
S . 667 ) .

Der Haupttrumpf der Regierung bestand damals in
Bedenken rechtlicher Natur . Da » berührt gerade jetzt sehr
eigentümlich. Die reichsländische Regierung hat durch
Duldung der Prozession de» Eucharisttschen Kongresse »
gezeigt , daß sie imstande ist, «in Gesetz glatt bei -
feite zu schieben , Wenns ihr paßt . Sollte e» derselben
Regierung nicht dann auch möglich sein , eine recht -
liche Grundlage zu schaffen , auf der ein Verfahren
gegen di« alten Refraktäre ausgeschlossen wird ?

Die Wendung znm Bessern .
Die Alldeutschen , Flottenschwärmer und Kriegstrei¬

ber, find in Wiesbaden zu ihrem Verbandstag zufammen-
g«trrt «n . Der Geschäftsbericht, den die verbandSleitung
dort zur Verteilung gelangen ließ, schildert die politischen
Vorgänge de» letzten Jahre » und berichtet u . a . :

Dt« Eindrücke eines sprunghaften prrsön .
ltchen Regiment » gruben sich immer tiefer in
da» Volksempfinden ein und die Rede de» Kaisers in
Breslau fand in der gesamten Press« aller Parteien
Widerhall . Da » Erscheinen der Hohenloheschen Me¬
moiren vertiefte diese Eindrücke .
Ein paar Zeilen weiter unten wird dann der Eintritt

«tner . Wendung zum Bessern " konstatiert, die erfolgt ist
durch di« Berufung DernburgS (de» neuesten alldeutschen
Messt «» ) und durch die Auflösung der Reich » ,
tag ». Darin sieht der Alldeutsche verband . die Um-
kehr zu einer Politik , in der die ReichSregierung
führt und nicht geführt wird " . Der „Sieg
he» nationalen Gedankens" verscheuchte ihm „die lähmen¬
den pessimistischen Stimmungen " .

Wir find also nach alldeutscher Logik vom persön¬
lichen Regiment dadurch befreit worden, daß der Reichs -
tag davongejagt, der parlamentarische Einfluß gebrochen
und die Regierung des Kaiser» au» einer „geführten "
zu einer . führenden" wurde . Seit sich der Freiherr von
Münchhausen am eigenen Zopfe au» dem Sumpf zog.
ist ähnliche » nicht mehr dagewesen .

DaS „kleinere Nebel".
Im freisinnigen Verein Waldeck zu Berlin hielt am

Mittwoch Abend der Abgeordnete Rektor Kopsch eine —
wir er st« selbst nannte — „ politische yerienrede " . Er
redete natürlich cke omnidu , redue et quiduaäam aliis
( lieber alle Dinge und noch einige mehr ) und kam auch
auf die Blockpolitik zu sprechen . Einerseits meinte er,

wir sich vertrauen zum Volk« und Mißtrauen gegen da»,
selbe nicht vereinigen ließen, so könnten LiberaliSmu»
und Konservatismus zusammcnarbeiten — andererseits
ist er aber überzeugt, daß die „größere Gefahr " von fetten
der Sozialdemokratie und des Zentrum » drohe. Also
wird der freisinnige Wasserstiefler Kopsch nach wt« vor
die SoziaÜ>emokratie mit allen Mitteln bekämpfen und
dem ostelbischen Junker al » dar „kleinere Uebkl" den
Steigbügel halten .

DernburgS Klage .
Wie seinerzeit berichtet wurde, hatte Staatssekretär

Dcrnburg beim Landgericht Gotha gegen 8 Partei¬
genossen , die im letzten Reichstagswahlkampf dt« von
Bebel im Reichstag gegen Landeshauptmann Schmidt
und Hauptmann Dominik erhobenen Beschuldigungen
wiederholt hatten , Strafantrag wegen Beamtenbeleidi-
gung gestellt . Jetzt hat die Staatsanwaltschaft fünf der
Beschuldigten mttgetrilt , daß da» Verfahren gegen sie ein¬
gestellt sei. An den drei anderen scheint man aber sich
in der Rettung der preutztsch -deutschen Disziplin ver¬
suchen zu wollen.

Auch Payer ?
AuS Norderney wird berichtet, daß der flbg.

Payer von der Deutschen volkspartei dort bet« Für -
sten Bülow auf dessen Einladung eingetroffen fei . —

Roch vor drei Wochen bliesen die Fanfaren , dir „tapse,
ren Helden" de» „neu erwachten Liberalismus ", Und
nun wallfahrten st« nach Norderney, einer nach dem
andern .

Rußland.
Schweiz .

Bon einem feinen Bureaukratenstück -
lein weiß der Lausanner Democrate aus Glovilier im
Jura zu berichten. Dort hatte der diensttuend« Bahn-
hofbeamte vergessen , die Einfahrtsweichen für zwei au»
verschiedenen Richtungen kommende Züge, «inen Schnell¬
zug und einen Gütrrzug , richtig zu stellen, so daß beid«
Züge, die sich auf der Station zu kreuzen haben, zu-
sammengestoßen wären . Wenige Minuten vor ihrer An¬
kunft ging ein junger Angestellter an dem Signalapparat
vorbei, bemerkte da» Versehen und stellt « dir Weichen
richtig. So verhinderte er einen Estenbahnzusammen-
stoß . Dafür stieß er aber in recht unliebsamer Weis«
mit dem Buchstaben des Gesetzes zusammen, da» ihm
nicht erlmtbt , sich um Dinge zu kümmern, die nicht in
seine Kompetenz gehören. Er wurde daher zu einer
Ordnungsstrafe von zwei Franken verdonnert , weil «r
sich unbefugterweis « in den Signaldienst eingemtscht
hat . Angestellte der schweizerischen Bundesbahnen , die
nicht direkt beteiligt sind , werden stch also in Zukunft
hüten müssen , Eisenbahnkatastrophen zu verhindern , wenn
ihnen ihr Geld lieber und die Achtung ihrer Vorgesetzten
teuer ist.

England .
Der Trade » . Union - Kongreh nahm eine

Resolution zugunsten der Abschaffung de » Ober -
Hause » an, in der auch gegen di« Ernennung
neuerPrer » protestiert wirb ; ferner eine Resolution
gegen di« Aushebung und eine obligatorisch «

.militärische Ausbildung . Da» UnterhauSmit -
glted Thorw forderte , daß alle Männer militärisch au»,
gebildet und bewaffnet würden , da die» in den Kämpfen
der Arbeiterschaft von Nutzen wäre .

ftaudinduftrie und Heim¬
arbeit in Kaden.

AuS dem gleichnamigen Werte der bad . Fabrikinfpektion.
Die Heimarbeiterinnen der Karton ,

nagenindustrie zu Pforzheim .
XXIV .

Einige Kartonnagen - und Etuisfabriken zu Pforzheim
beschäftigen zusammen 34 Heimarbeiterinnen mit der
Herstellung von Gegenständen für di« Bijouterieindustrte ,
so insbesondere von Auslageständern , Bestandteilen und
Einlagen für EtuiS u . dgl . Die Fabriken liefern die ein.
zelnen Materialien zugeschnitten. Die Leimöfen werden
entweder von den Fabrikanten leihweise überlassen oder
ste sind von den Heimarbeiterinnen zu stellen . Dir Aus¬
lohnung erfolgt in Fristen von acht »der vierzehn Tagen,
zum Teil auch bei Ablieferung der Arbeit . Den Leim
halten die Heimarbeiterinnen auf dem Herd, mit Spiri¬
tus oder mit Ga » warm . Da sie zugleich auch ihre Mahl -
zeit kochen , so war der Brennmaterialverbrauch nicht
festzustellen; die bei den einzelnen Beispielen angegebe-
nen Stundenlöhne sind um einen unbedeutenden Betrag
zu kürzen. Eine der Frauen gab an , ste brauch « für 80
bis 70 Pf . GaS im Monat ; eine andere schätzte ihren
EpirituSverbrauch auf 4b bis 60 Pf . ; eine dritte auf 80
Pfennig in der Woche. Im Sommer ist die Arbeit zum
Teil stark eingeschränkt .

Beispiele : Die siebenunddreißigjährige Frau F.
hat neunzehn Jahre lang in der Fabrik gearbeitet und
sich seit vier Jahren in die Hausindustrie zurückgezogen .

Ueber den 3 . internattonalen
Efperanttstenk ongreh inCambrld ge

vom 10 . bis 17. August
S
tyl uns von einem deutschen Teilnehmer ein begeisterter
Bericht zu, auS dem wir unseren Lesern einiges mit-

teilen wollen.
„ Esperanto" ist bekanntlich die von dem Warschauer

Arzt Dr . Samenhof erfundene Weltsprache , die gegen¬
wärtig mehr von sich reden niacht , als das „Volapük" des
Herrn Pfarrer Schleyer. In Cambridge ( England ) sind
nun die Anhänger dieser Weltsprache , die Esperantisten ,
au » aller Herren Länder zusammcngekominenund der er-
wähnte Berichterstatter schreibt uns u . a . :

„ Wenn ein schöner Traum , wenn eine lang gehegie
Hoffnung endlich in Erfüllung gehen , wer kennt nicht das
befreiende, erlösende Gefühl , daS sich dam , des Menschen
bemächtigt ? Wie viel mehr aber wird die Seele bewegt,wenn still keimende Erwartungen weit übertroffen wer-
den, wenn man glaubt , ein geräumiges Haus zu betreten ,und die glänzenden gewaltigen Hallen eines prächtigen
Palastes öffnen sich den Blicken ! In dieser Lage waren
diejenigen deutschen Esperantisten , die jetzt zum erstenmal
einem internationalen Esperaniisten -Kongretz beiwohn¬
ten . Wir wußten wohl auS den Esperanto -Zeitschriften,
von denen jetzt über 40 in allen Ländern erscheinen ,
welche Ausdehnung die Weltsprache genommen hatte , wir
kannten aus eigener Erfahrung den niüheloscn schrift¬
lichen Verkehr mit den Angehörigen aller Völker , und wir
hatten wiederholt Gelegenheit, uns mit Ausländern in
Esperanto ohne jede Schwierigkeit zu verständigen, trotz¬
dem aber waren wir überrascht von der außerordentlichen
Leichtigkeit des sprachlichen Verkehrs hier unter den ver¬
schiedensten Völkern.

Eambridge, die alte Universitätsstadt , welche einen
Milton . Newton und Darwin zu ihren Schülern zählte,
hat« nahezu 1500 Esperantisten aus 85 verschiedenen Län-
Hern der Erde in seinen Mauern ausgenommen. Ueberall
y> der Stadt , auf dem Rathaus , dem Polizeigebäude und

auf den anderen öffentlichen Gebäuden wehte die grüne
Esperantoflagge mit grünem Stern in weißem Felde.
DaS Rathaus mit dem etwa 1000 Menschen fassenden
Festsaal, die zahlreichen Universitätsgebäude und da»
Theater waren den Esperantisten in der entgegenkom¬
mendsten Weise zur Verfügung gestellt worden und wur¬
den in ausgedehntem Maße für die zahlreichen Versamm¬
lungen in Anspruch genommen.

Der Empfang de» Erfinders der Sprache, Dr . Samen -
,hof , gestaltete sich zu einer gewaltigen Kundgebung ; der
lange Weg zum Bahnhof war von einer vieltausend¬
köpfigen Menge dicht beseht . Dr . Samenhof wurde von
dem Oberbürgermeister in AmtStracht, dem Ausschuß und
einer großen Anzahl Freunde , sowie einer berittenen Ab-
teilung am Bahnhof abgeholt. Sein Weg führte ihn
durch die brausenden Beifallsrufe der Menge zunächst
nach dem herrlichen Fitzwilliam-Mufeum . woselbst der
erste feierliche Empfang stattfand . Dr . Samcnhof stand
zwischen dem Oberbürgermeister und dem Vizekanzler
der Universität ; er lieh die Tausende von begeisterten
Menschen an sich vorüberziehen und wurde nicht müde,
jeden Gruß zu erwidern . ES war ein herrliches, bunt -
bewegteS Bild , das fick den Blicken darbot ; der Ober¬
bürgermeister mit Gefolge, die Professoren und andere
Würdenträger in ihrer Amtstracht , die ausländischen
Offiziere in ihren Uniformen , die Studenten und Stu .
dentinnen der Universität in ihren kleidsamen Gewän¬
dern , dazu eine gewaltige Menge begeisterter Menschen
aus allen Teilen der Welt , das war ein Bild , das man
so leicht nicht vergessen wird.

In dem neuen Theater fand am Abend die Eröffnung
dek Kongresses statt . Der Raum war überfüllt , alle
Treppen , jede nur erreichbare Sitzgelegenheit wurde be¬
nutzt , um der denkwürdigen Eröffnungsfeier beiwohnen
zu können . ES ist unmöglich, sich einen Begriff von der
Feststimmung zu machen , die in dem Hause herrschte .
Nachdem die Esperanto -Hymne gesungen war , begrüßte
zunächst der Oberbürgermeister und seine Gemahlin die
Anwesenden in Esperanto , und dann hielt Dr . Gamenhof

Sie macht vorwiegend Einlagen und verdient tu der
Stund « 25 Pf . Ein zehnjähriges Töchterche» Hilst i» der
fchulfteten Zeit mit . Der Mann verdient al» Otuts-
macher in der Fabrik 25 Mk . wöchentlich . und arbeitet
abend» einige Stunden mit . Der durchschnittliche Wochen¬
verdienst beträgt 12 bis 15 Mk . Sieben Kinder »an 8
dt» 15 Jahren sind vorhanden. Die beide« öftesten Söhne
find in kaufmännischer Lehre.

Eue der Partei.
Singe « , 6 . Sevt . Parteigenossen und Volkrfreund-

lesrr machen wir auf die nächsten Mittwech, 11 . Srpt .,
stattfindende Mitgltedrrdersammlung de» Soz . Verein-
aufmerksam. Der Vertrauensmann de» Wahlkreise »,
Genosse Melber , Radolfzell, wird über die gegen¬
wärtige politische Lage sprechen. Es darf erwartet wer.
den , daß dir Parteigenossen sich vollzählig «infinden und
auch Freunde und Gefinaungsgenossen « ttbrtngen.

Eine weniger angenehme „ Luft " als Mt in
Stuttgart werden di« Delegierten de» deutschen Pattei «
tage » in Essen finden. Genosse Kunst in Essen füfoi«
ja einem Bericht der PatteitagSkommisfion auS : Als die
Delegierten im vorigen Jahr « in Mannheim beschlossen,
be« Parteitag diese» Jahr in Essen stattfinden zu lassen ,durften sie wohl hoffen , daß dott , wo « an sich der Gasi«
freunbschaft rühmt , auch für dt« Vertreter der deutschen
Arbeiterschaft ohne große Hindernisse ein angemessener
Slatz zu haben sein werde. Doch bleibe« «n» dir Tore

* städtischen Lokale verschlossen. Der beabsichtigte und
angemeldete Festzug wird au< Erwägungen vertehrS-
pokizeilicher Natur nicht genehmigt. AI» e» nach vieler
Mühe gelungen war . für die Tagung dr» Parteitage «
da» Lokal des Herrn Maß . Rüttenscheid « Straß «, zu
erhalten , suchten wir die in derselben Straße in nächster
Nähe befindlichen Säke ebenfalls für diese Zweck « zu ge-
Winnen . Doch dir Inhaber derselben lehnten «» ab,
Wohl in der Meinung , doch ihre Geschäft« bet diesem
Anlaß zu machen , auch wenn ste ihr« Räume nicht offiziellun« zur Verfügung stellen . Dies ist drn Teilnehmerndes Parteitage « ganz besonder » zu entsprechender Be¬
achtung zu empfehlen.

Dann erwogen wir die Erbauung eine» Festzelte « .Bet diesem Unternehmen nun zeigte sich di« ganze Größe
der Unduldsamkeit, welcher politischer und religiöser
Fanatismus unserer Gegner fähig ist. Alle größeren ge¬
eigneten Plätze, welche für diesen Zweck in Aussicht ge-
nommen, wurden uns abgetrieben , so daß wir »uv mit
einem geringeren Zeltbau al« beabsichtigt uns bescheiden
müssen . Dazu kommt noch , daß die Hteise für LogiS
außergewöhnlich hoch lind . Trotzdem hoffen di» Effrner
Genossen , den Abgesandten der Patter oen Aufenthalt
möglichst angenehm machen zu können .

GkWtthlchistijche ArdeitttdemMz.
Gaggrnau , 8. Srpt . Metallarbeiter - Ver¬

sammlung . Dienstag , 10. Sevt ., abend» halb 7 Uhr,findet im Saale d«S Grünen Hof groß« öffentliche Me¬
tallarbeiterversammlung statt . Referent ; Kollege Sauer ,
Geschäftsführer de» deutschen Metallarbeiterverbande » .
Der Referent wird die Frage : Die Metallarbeiter im
Kampfe um bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen be¬
handeln und fei speziell auf diese Tagesordnung htnge-
wiefen .

Metallarbeiter ! Mit allen Mitteln sucht man euere
Lage zu verschlechtern ; in Anbetracht der heimische« Ar¬
beiter, die man an di« Scholle gebunden glaubt, denkt
man, die verschiedensten Lohnverschlechterunae » vor¬
nehmen zu dürfen. Arbeiter, erscheint Mann für Mann
in dieser Versammlung, um über di« Lage am Platze
aufgeklärt zu werden !

Konstanz , 5 . Tept . Die Direktion des Jnsrkhofe»
schetnt eine besondere Ge'egeSkenntniS zu besitzen. Fol¬
gender UkaS wurde von der Direktion erlassen :

Mitteilung an sämtliche Angestellte :
ES wird hiermit sämtlichen Angestellten dt« Mit-

teilung gemacht , daß es gleich andern Jahren der
Direktion frei steht ab 1 . September vom Vettrngs -
verhältniS ohne Kündigung zurück zu treten . Dt» Ent-
lassung der Angestellten erfolgt je nach Stand der
Witterung und Frequenz de» Hotels. Gegenüber der
Direktion müssen die 14 Tage Kündigungsfttst ein¬
gehakten werden. Insel -Hotel Konstanz : M. Bummer.
Daß diese Maßnahme der Direktion vollständig den

Gesetzen zuwiderläuft und wirkungslos ist, krauchen wir
wohl nicht besonder« hervorzuheben. Daß die Direktion
e» aber wagt , überhaupt ein « solcke Stellung den An¬
gestellten gegenüber rinzunehmen, ist auch ein Zeichen
der Zeit. Wie wir hören, sollen die Kellner denn auch
sofort nach Kenntnisnahme obigen Machwerks gekündigt
haben.

Abbruch der Lohnbewegung kn der Anilinfabrik .Die Verbandsleitung der Fabrikarbeiter hatte die Ar¬
beiter der Anilinfabrik am Samstag Abend zu zwei
großen Versanimlungen im HoSpschen und Haßler 'schenSaale auf dem Hemshose zusammenberufen, zweck»
Stellungnahme zu der gegenwärtigen Lohnbewegung. Inder Versammlung bei Hosp sprach der Verbandsleiter
Brei -Hannover, in der andern Brüll und Geschäftsführer
Regner. Nach dem Berichte der Referenten ist di« Be¬
wegung auf dem toten Punkte angelangt , es wurde da¬
rauf hingewiesen, daß man selbst das letzte Mittel nicht
unversucht gelassen und den Negierungsprüsidenten an¬
gerufen habe, aber selbst dieser habe für die Arbeiter bei
der Fabriklettung nichts zu erreichen vermocht . Dir
ganze Aktion fei überdies zu lange hinausgeschoben
worden, der Herbste sei die aller ungünstigsteZett für die

Bewegung, jmS mit Rücksicht « tf M* Masse »er ftch
werdenden Saisonarbeiter , von denen sicher ek« groß^Teil den kämpfenden Arbeiter» in tat Rücken fett«*
würde. Di« Fabriklettung hob« überdies Zett genug g»
habt sich für den Kampf in ausreichend« Wels« « rüsten,die Produkte liegen schon für Dezemd« versandtfertig da.die Auslandsbestellungen feien föfott erledigt worden und
außerdem hat die Fabrikleitung «inen starke « Rückhalt
in den mih ihr koalierten Fabriken.

Nach der ganzen Sachlage sei zu befürchten , daß et,Kampf nicht allein mit einer Nlrberlag « der Arbeiterenden würbe, sondern auch noch die « st mit große»Opfern geschaffene Organisatta « zettrümmett würd«.
Reiflich « Erwägung aller in Bettacht kommenden Punkt,hätten dir OrganisattonSlritung zu dem Entschluß ge-führt , der Arbeiterschaft den Abbruch der Beweg ,
ung zu empfehlen und dieselbe auf einen gün¬
stigeren Zeitpunkt zu verschieben . Begreiflicherweise be¬
kamen di« verbandSleiter angeficht » dieser Eröffn»»
manche » bttt« r Wort zu hören, namentlich wurde ihnen
dorgeworfrn, daß sie di« Bewegung verschleppt und auch
noch den Regierungspräsident «» zar Intervention ang«
rufen hätten, treffend erwidert« ihnen Beschästsleiter
Regner auf den letzteren Vorwurf , daß sie gewiß
auch ebenso dt« varmittlung de» Regierungspräsidentenbei einem Et folg « derselben begrüßt hätten.

Für di« versammelten blieb »rcht « Wetter übrig , als
stch nach längerer leidenschaftlicher Auseinandersetzungmit den Tatsachen abzufinden. Dir Bewegung ist als»mit den gestrigen Versammlungen abgebrochen worden.

Lohnbewegung der Leipziger Bäcker k« Licht.Dir Bäcker beschlossen in ein« Versammlung die int
Frühjahre bereit« eingeleitete Bewegung im Herbste z«Ende zu führen. Bekanntlich haben sie un pottgen Jahr «
schon «inen Kamvf geführt, wobtt «ln Teil der Meister
und auch nur reilweise die Forderungen bewilligten.
Diese Forderungen zur Reaelmla und Aufbesserung der
Lohn und ArbettSverhältniffe sollen nt
hoben werden.

non abermals er-

Badifcbe Chronik»
Pforzheim.

„ 8 . Sept .
— Da » neue Schulhau ». Der stattliche, im

deutschen Renaissancestil errichtete Bau ist begrenzt im
Westen durch die Neßlrrstraß », im Süden durch die Oster-,seid- im Osten durch die Grenzstraße. Nach Norden ist
er von der Mayimilianstraße durch Grundstücke getrennt.
{

'tx Mittelbau mit den beiden Flügeln umschließt einen
ber 2000 Quadratmeter großen Hof , in welchem zwei

sehr zweckmäßig gedachte Läuferbrunuen ihre kleinen
Wasserstrahlen au» niederen kreisrunden Branitbecken in
die Höh « senden. Da » Trtnkwasier wird hier ohne
Becher direkt mit dem Mund« aufgefangen, und wir
konnten beobachten , wie rasch die Kinder sich dieser in
hygienischer Beziehung bemerkenswerten Neuerung an »
paßten. Neuerungen sieht man auch ln dem prächtigenGebäude von Schritt zu Schtttt . Drei Eingänge führen
jeweils in da» für jeden Teil besonders angelegte Treppen¬
haus . llnd hier gleich die erst« zweckmäßige Neuerung :
Jeder der fünf breiten , den ganzen Gebäudekomvlexvon
einem Ende zum andern durchziehenden hellen Korridore
ist in ein« besonderen Farbe gehalten, so daß die
Schüler stch in kurz« Zeit sehr leicht in dein riesigen i
Gebäude zu orientieren vermögen. Der Korridorbodcn
ist in Terazzo, die Wände in gewisser Höhe mit Platten¬
belag versehen , der im ersten Stockwerk hellblau, in den
folgenden dunkelgrün, rot , hellgrün und schließlich gelb
gehalten ist. Die Farbenstimmung ist eine außerordeut-
lich freudig«. Ein jeweils andere» farbige« Fries , dessen
Farbe bet de» Türen und Holzteilen wiederkehrt, hebt
die frischen Farben dieser Korridore, die mit ihrer goldig
stimmungsvollen Beleuchtung un» fast besser gefielen , als
die Schulräume.

Dies «, 57 an der Zahl , sind für eine Schülerzahl bi» zu54 berechntt, versehen mit den neuesten aufklappbaren
Schulbänken, verstellbarer Tafel, Kartenständer usw . Sie
machen zumteil mit ihren nackten Wänden, die erst spätermit Bildern geschmückt werden sollen , einen wenig
stimmungsvollen Eindruck, sind aber hell und geräumig.
Die beiden Turnsäle für Knaben und Mädchen liegenübereinander und gehen je durch 2 Stockwerke . Im Dach¬
geschoß ist ein überaus reizender Si -.giaal entstanden,der eine vorzügliche Akustik besitzt. Erhellt ivird dieier
durch seitlich einfallendes Oberlicht. Die Industries » !«
sind im obersten Stockwerk sehr hell und geräumig uuler-
gebracht . Hier sind Werkstätten für alle Arten von
Merallarbetten , Holzarbeiten usw. Zeichens« !« für Mädchen
und Knabe» fehlen gleichfalls nicht. Di« Tische in diesen
sind äußerst zweckmäßig verstellbar angebracht. Im Erd¬
geschoß befinden sich Brausebäder für Knaben und
Mädchen mft je 14 Brause» ; in dem als Auokleideraum
dienenden Borraum steht eine Stuhlwage zur Benützung
für den Schularzt, daneben dir HaushattungSschule, Koch-
küche mit 4 Werden , einer vollständigen Küchenein¬
richtung, in welcher sogar die berühmte Kochkiste nicht
fehlt. Di« Aborte find hell und luftig, die Klosetts mit
etwa stündlich wechselnder automatischer Wasserspülung
versehen.

Eine Niederdruckdampfheizung mit 7 Kesseln sorgt für
die nötig« Wärme. In den K«« idor «n find in jedem
Stockwerk zahlreiche hübsche Wandbrunnen angebracht,
welche Trink- und Waschzwecken dienen.

Das verwendete Material ist überall vom besten ge¬
nommen . , Alle» ist zweckmäßig und stimmt den Beschau«
zu freudigem Sehen , mit Ausnahme de» schönen Haupt¬
portals . da» in rin außerordentlich reizendes Treppen¬
haus führen würda — loenn e« geöffnet wäre Wie
uns gesagt wurde, soll e» aber wie der Eingang zu
den Schätzen Ali Baba » hermetisch verschlossen bleiben ;
die Schüler werden hinten herum, durch den Hof in da»
Gebäude «ingelassen .

seine Festrede, die eine begeisterte Aufnahme fand. Nun
folgten die Begrüßungsansprachen der Abgeordneten von
sämtlichen auf dem Kongreß vertretenen Völkern; eine
hohe Befriedigung erfüllte jeden Esperantisten , hier einen
erneuten Beweis dafür ablegen zu können , daß Esperanto
von jedem Esperantisten der ganzen Welt gleich klar ge-
sprachen und verstanden wird.

Mit Erlaubnis des Erzbischofs von Eanterbury fand
in der protestantischen Kirche in Cambridge der Gottes¬
dienst in Esperanto statt , ebenso durfte in der katho¬
lischen Kirche der Gottesdienst vollständig in Esperanto
gehalten werden.

Außer den großen gemeinsamen Sitzungen von allge¬
mein« Bedeutung fanden besondere Versammlungen für
die Gelehrten , Aerzte , Juristen , Kaufleute , Studenten ,
Freimaurer , Bibelübersetzer, Mitglieder de» roten
Kreuze», Friedensfreunde , Alkoholgegnerusw . statt . Wir
wünschten nur , daß diejenigen, besonder» die Männer der
Wissenscbaft , welche der Espcrantosprache durch voreinge¬
nommenes Urteil zweifelnd gegcnüberstehen und ste be¬
kämpfen, beobachtet hätten , wie überaus leicht der Ver¬
kehr , wie vollständig das Verständnis aller Vertreter der
85 verschiedenen Völker war . Wir Deutschen hatten von
den 1500 Teilnehmern etwa 30 gestellt , und mancher von
den Lesern wird es begreifen können , wie es uns zu¬
weilen zumute war , wenn wir immer wieder gefragt
wurden , warum Deutschland der Esperantosprach« ein so
geringes Verständnis entgegenbringt .

Ter Kongreß hat seine beiden Vorgänger weit über-
holt, und daS Gefühl , daß es mit der Esperantosprache
nun rasch vorwärts geht, damit ihre Einführung in ad-
sehbarer Zeit in den Schulen erfolgen kann, herrschte bei
allen vor . Von dem bekannten Journalisten Steoch war
aus dem Haag eine Depesche eingetroffen , in welcher er
mitteilte , daß er auf dem jetzigen Friedenskongreß mehr
wie je zu der Ueberzeugung gekommen ftt , daß eine Welt¬
sprache zur vollkommenen Verständigung notwendig ist,
und daß er hoffe , daß Esperanto in nicht allzu langer
Zeit dazu gewählt würde.

Der nächste Esperanto -Weltkongreß findet in Deutsch¬
land statt , und wenn wir von den Ausländern hörten , der
sprach seine Freude und Befttedigung darüber aus , wir
merkten, daß sie gerne nach Deutschland kommen !"

Wir glaubten , den begeistettrn Berichterstatter nicht
allzu knapp zu Wort kommen lassen zu sollen ; auch für
diejenigen Leser, die die kühnen Öffnungen der Esperan¬
tisten nicht zu teilen vermögen, enthält d« Bettcht man¬
ches Bemerkenswerte.

6lngeg »ngene Bücher und Zdtfcbrfften .
(Alle hi« angekündigten Bücher und Zeitschrifteg

sind durch di« Buchhandlung de» BolkSfreund zu de«
ziehen . All« Bestellungen werden prompt in» Hau»
geliefert; bei Bestellungen von anSwätt » wird ersucht,da» Port » beizufügen.)

Nene Gesellschaft ( 10. Hefy : Internationale . —
Bruno vuchwald : Di« Gewerkschaftsbank. — I . ff.
Ankerfmit : Di« holländische Arbeiterbewegung . — Lud¬
wig Cueffel : Wedekind « Gesch lechtScharaktere . — Mchl
Eyth : Der blinde Passagier , (ffortfrtzung.) — Glossen.
— Literatur .

Hygienische Winke von I . P . Müller , « erfass«
von Mein System. Inhalt : vorwott . — Der Lusthut.
— Das Tragen von Sandalen . — Lustsock « » nnd Lust¬

nachthemd . — Lust- und Sonnenbäder im Alltagsleben.
— Licht- und Luftbäder in öffentlichen Anstalten. —
Gymnastisch « Kultur . — Wie erhält man fein « Gesund¬
heit ? — Welches ist da » normal« Lebensalter de» Men¬
schen ? — Di « Jugend und der Spott . — Welcher „Jdrät "
eignet stch für mich am besten ? — Warum soll man
laufen ? — Ueber Abhärtung der Kind« . — Der Kampf
argen die Lungentuberkulose. — Frische Lust und schlecht «
Luft. — Haurgymnastik als Schönheitsmittel . — Di«
Kunst zu essen . — Wenn d« Bär seinen Winterschlaf
hält . — Ueber Frühjahrsmattigkett . — lieber btt Blind¬
darmentzündung. — Bauchmuskeln. — Wollene Unter¬
kleidung . — Vortrag gehaften im dänifiden OffizterS-
verein. — Vortrag gehalten in jÜtlänvischen Dörfern . —
Eine persönliche Erklärung . — Ein» Bitte des Verfassers.

Preis S Ml . Verlag va» K. ff. Köhttr i» Leipzig
(TillgeS Barlag ) Täubchenweg 21.
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— Aus dem Stadtrat . Die Lieferung der
Gflenjoch« für de« früheren Mainausteg wird dem
Gchloflermeister SLröder und die Kanalisation einer
Atlstreckr d« S und Schmutzwasterkanals in der
Fahnstraß« dem Gustav Mrz übertragen .

Die Lieferung der varmwasserhetzungsanlage für
»de Stadtgürlnersi wirb au die Firma Oskar und R.
Wtehlber» in SchweinSburg vergeben.

Die Ftedhofauffeherstelle anf dem Friedhof im Stadt -
wfl Brstztngrn wirb dem Martin Cölln versuchsweise
hbertragen

Die elektrische Installation im SonderhauS des

SankeahaufeS »oird der Firma Wilhelm Großmann hier
ertragen.
Dem BLrgerauSfchuß soll detaillierte Abrechnung

ßber die Lnzkorrektion zwischen Altstädterbrück « und Be-
« arkungegrcnze vorgelegt werden.

Daß KonzessionSgesuch de» Hermann Kohle wird be¬
fürwortet.

Di« gegen da» Baufluchtrnprojekt im Rordstadtteil
eiaaekommenen Einsprachen werden verworfen.

wegen nicht ordnungsgemäßen Verschließens vonß llritungen nach Abschrauben der Lampen wird gegenl Wagner, Albert Datber und Joh . Lechlrr bei großh
DezirkSamt Strafantrag gestellt .

Waldshut , 7 . Sept . Die Rheinbrücke Rheinheim—
Amzach ist vor Monaten dem Verkehr übergeben worden.
Adr« Erstellung ist als Notwendigkeit fowohl badischer -
fett, , wie schweizerseitS empfunden worden und daß sie
aotwendtg war , beweist der nun auf ihr stattfindende
C

exU Wagen - und Personenverkehr. Dadurch ist auch
!« Verwirklichung des BrückenbauprojektesWaldshut—K o b l « u z näber gerückt. Bekanntlich hat di« badische

mit dt« schweizerische Regierung , (erster« wiederholt im
Haadtag) erklärt, daß fie dieiem Projekt nicht unsym¬
pathisch gegenüber stehen , jedoch die Erstellung der Rhein«
brücke Rheinhetm—Zurzach abwarten wollen . Für in die
- erkehrsverhältniste Eingeweihte war es schon zu einer
Zeit , als an ein Brückenbauprojrkt Rheinheim—Zurzach
«och gar nicht gedacht wurde, klar , daß infolge des
»normen Berkehr» von Waldshut in die Schweiz eine
fest« Rheinbrücke dringend von nbten sei . In neuerer
Zeit wurden in dieser Angelegenl?«it im . Albboten'

, in
der »Neuen WaldShutrr Zeitung" und in der in Klingenau
^Schweiz ) erscheinenden » Botschaft " wieder Stimmen laut ,
welche entgegen dem früheren Projekt Waldshut —Kob¬
lenz für den Brückenbau vop Waldshut nach F u l
rintreteu.

Man muß sich in der . Tat wundern, daß feiten» der
Einwohnerschaft von Waldshut diesem Projekt nicht schon
längst da » Wort geredet wurde. Eine Brücke, welche
Waldshut auf dem Umwege über das 20 Min .
entfernte Fährhaus mit Koblenz und der
Schweiz verbindet, hat für di« überwiegende Mehrzahl
der hiesigen Einwohnerschaft wenig praktische Bedeutung.
Zudem sind dir Geländeschwierigkeitenfür den Bau einer
Brücke von Waldshut nach dem vls-4 - vis gelegenen
Schweizerorte Full nicht so schwierige , al» daß man von
diesem Projekte ohne weitere» abiehen müßte. Für eine
Verbindung von Fahrhaus nach Koblenz find nur ganz
wenige Interessenten vorhanden. Der Güterverkehr von
waldshut und den umliegenden Ortschaften , soweit dieser
nicht per Bahn bewältigt wird, kann gerade so gut von
Full au » in die Grrnzgemeinden der Schweiz geleitet
werden , wie von Koblenz . Und gerade schweizerseitS
i
saben die Gemeinde Full und andere umliegende Ort-
chasten ein große» Interesse an der Verwirklichung deS

letzteren Projektes. Sollte sich da Waldshut nicht eben¬
falls aufraffen und für dasjenige Projekt eiatretrn , wel«
a l der Gesamteinwohuerschafl am dienlichsten ist und

aldlhut am nächsten liegt ? Auch da» landschaftliche
Bild um Walvshur würde durch den Bau einer Brücke
Waldshul- Full nur gewinnen. Insbesondere die Ar -
beirrrschaft aber kann kein Interesse an einer Brücke
haben , welche zum Zwecke der Vorteile weniger Inter¬
essenten

^
von der Stadl hinweg verlegt wird und des¬

halb würde sie es nur begrüßen können, wenn das neu -
aufgelauchte Projekt zur Verwirklichung käme.

* Baden - Baden , 8 . Seot . Der 22 Jahre alt« ledigeHolzhauer Wilhelm Schmeiher aus Staufenberg , ver¬
unglückt« al« er mit einen , mit Prügelholz beladenen
Hornschlitten den Waldhang am Hundsrücken hrrunter -
strhr. Lr verlor ■die Steuerung und wurde gegen einenBaum gequetscht, wobei ihm der Brustkorb eingedrückt,beide Arme und der linke Oberschenkel gebrochen wurden,sodaß der Tod sofort eintrat .* Genaenbach , 8 . Sept . Der verheiratete 5b Jahrealte Bremser Josef Hausert von Schutterwald (stationiertta Offenßurg) geriet Beim Rangieren unter eine ZugS -
«bteilung und wurde überfahren . Er war sofort tot.Der Bedauernswert « hinterläßt eine Witwe mit dreiKindern .

* Dribera , 8. Sept . Der dem Trünke ergeben« ver¬
heiratete Fabrikarbeiter Josef Karcher har sich erhängt .*

Oberlauchringen (Amt Waldshut ), 8. Sept . Da »t Jahr « alte Krnd des Landwirt » Franz Lader Klausel« riet unter die Räder eine » KieSfuhrwerk ». Da» arme
Geschöpf erlitt so schwere Verletzungen, daß alsbald derLob eintrat .

* Vom Bodensee , 8. Sept . Der RaubmörderRebvrt Pfanmatter von Eischoll, Bezirk Raron (KantonWallis ), welcher v . Js . anfangs September de« O. Amannde« Daisendorf bet MeerSburg bei der Reismühle in
Oberuhldingen meuchlings ermordet batte , kommt nun
Nächsten Freitag , den 13 . Sepr ., vor das Schwurgerichtta Sitten zur Verhandlung.* Konstanz , 8. Sept . Dal Jnselhotel wurde vonder heut« stattgehabten Generalversammlung um den
Seil von 820 000 Mk. Herrn Direktor Brunnsr zuge-lagen.

* Mannheim , 8. Sept . Aus der Zell » Ro »» ell « nfttsch . Nachdem jetzt dem zum Lode ver-« teilten Familienmörder Ronellenfitsch bekannt gewordenist. daß dar Reichsgericht die eingelegt« Revision ver¬
worfen hat. ist Ronellenfitsch . wie ein hiesiges Blatt zumelden weiß, in strenge Einzelhaft gebracht worden, wosr Lag und Nacht durch Schutzleute und Gendarmen be¬
wacht wird. Der Delinquent steht sehr blaß aus , dochEt er nicht abgemagert ; tagsüber trägt er «in apathisches,ruhiges Wesen zur Schau, er beschäftigt fich zur^ it mitdem Falten von Papierservietten . Rur des Nachts ist
£ sehr unruhig ; sein Schlaf wird oft durch unruhigeTräume gestört, aus denen »r mit lautem Schrei er¬
wacht.

Aus dem Manöverlebe «.
Mrckesheim , 9. Sept . Me uns soeben telegraphiertwird, ereigneten fich nach der gestrigen Gefechtsübungder 56. Infanterie -Brigade , die in hiesiger Gegend statt-

fcmb , infolge der tropksthen Hitze zahlreicheFälleden Schlavpwerden der Mannschaft. Als fich nach
Schluß der Uebung das 25. Infanterieregiment von
- ützow aus dem Marsch , ins Quartier nach Neckar-
disLofsheim befand, wurde rin großer Leil der Mann»
«hast ia der Nähe von Eschelbronn und bei Neidenstein
marede. Bei letzterem Orte sah man die ermatteten
Geldatea wie Fliegen auf der Ehaussee zusammenklappen .Bald waren Straß » und anschließendes Gelände von den
Ermatteten bedeckt . Besonders hart mitgenommen wardas 2. Bataillon ; von 2 Kompagnie« waren nur nochetwa 80 Manu marschfäbig . Alsbald strömte die Ein-
» ehnerschatt von Eschelbronn und Neidenstei « herbei,m Me Bedauernswerten mit Milch , Kaff« und Wasser» leche«. Die marschfähigen wurden sodann teils mittels
Fuhrwerk, teils » ft der EisenLahn »ach Neckarbtschofs-Nk verbracht. Ob dort ernste Erkrankungen frstgestellt

wurden, ist noch nicht bekannt. An dem bcdauernßiverten
Unfall trifft die Manöverleitung keine Schuld.

Die Ursache deS SchlappiverdcnS ist auf den raschen
Temperaturwechsel zurückzuführen . Ans die kalte Witte¬
rung der letzten Tage war Samstag sengende Hitze ge¬folgt, der die an das kühle Wetter gewohnte» Mann¬
schaften nicht gewachsen waren . Besser als die 25cr, diein Schlesien zu Hause sind , kamen die Badener vom
111. Regiment davon, von denen , trotzdem während der
Uebung größere Anforderungen an sie gestellt worden
waren, nur wenige marode wurden . Die Nebung mit
dem nnschlietzendeu Marsch danertc von früh 6 UhrbiS abends H Uhr.

Wir haben schon in voriger Woche (siehe Nr . 20ö vom
4. dS .) auf die ungeheuren Anstrengungen hingewiescn,die man den Mannschaften zumutet. Obige Schilderung
ist eine beredte Ergänzung unserer Darstellung .

Bon der Mannheimer Ausstellung .
Die Jubiläumsausstellung neigt allmählich ihrem

Ende zu. Einen äußerst wirkungsvollen Abschluß der¬
selben bildet die gegenwärtige Herbstausstellung , die im
Gegensatz von den feitheriqen Ausstellungen mcht allein
von Gärtnern Süd - und Mitteldeutschlands, sondern aus
allen Gauen Deutschlands reich beschickt ist. Die ge¬
samten Spielarten der Chrhsantemeu, namentlich der
Dahlien , find natürlich in reicher Fülle vertreten . Nicht
allein die beiden für Wochenausstellungen reservierten
Hallen, sondern auch btt ganze Nibelungensaal des
Rosengarten- und dessen Gartenräumlichkeiten sind mit
den Erzeugnissen der Hcrbstk ^Itur gefüllt . Gestern
Abend fand eine große Illumination der Ausstellung
und der sämtlichen städtischen Gebäude statt . Heute
früh wurde zum erstemuale der Ballon freiwillig seiner
Fesseln entledigt. Mit drei Herren bemannt , stieg er
um 10 Uhr auf und flog nach der Pfalz zu . Fast eine
Stunde lag er in einer Isobare über dem Rhein und
landete gegen 8 Uhr bei Grünstadt in der Pfalz , einer
äußerst geringen Entfernung von Mannheim . In Ver¬
bindung mit dem Feucriofest, einem alljährlichen Volks¬
feste, dessen Erträgnisse dem Karneval zugewiesen wer¬
den, veranstaltete die AusstellungSleitung heute einen
30 Pf .-Tag, der ein Ergebnis von ca . 100 000 Besuchern
brachte . Die befreundeten Vereine deS Feuerio hatten
sich in sehr großer Zahl eingefunden. Bei dem Aus -
ftellungSunternehmen dürfte die Stadt » ach dem jetzt
feststehenden Ergebnis mit keinem Defizit abschließen .

Hm der Refidenz.
* Karlsruhe . 9. Sept .

Der Huldigungseid
wurde heute Morgen Uhr im großen NathauS -
jaale etwa 180 badischen L-taattzbürgern abgenom-
men. Bekanntlich ist seine Ablelslnng die Vor¬
bedingung zur Ausübung des Wahlrechtes bei den
Landtagswahlen und den Wahlen für die städti
schen nnd gemeindlichen Körperschaften.

Siecht geheimnisvoll
klingt die nachstehende Meldung , die uns das
Bureau Hirsch ans Frankfurt a . M . übermittelt .
Sie lauter :

12 Soldaten des 115. Jnfanterie - Regiineuts in Darm¬
stadt, die an der Manöver - Meuterei in Obermörlen
in Obcrhessen beteiligt sein sollen , wurden ins Unter¬
suchungsgefängnis nach Darmsiadt transportiert .

' Bei
einem weiteren MilitürtrauSport handelte es sich um
einen badischen Offizier, der in Begleitung eines
Garde - Offiziers und zweier Vize'eldwebel nach
Freiburg i . B . gebracht wird . Er war in Berlin
festgenommen worden.
Man vergleiche damit die unter der Spitzmarke :

AuS dem Manöverleben mitgeteilten Tatsachen und
die entsprechende Schluszsolgerniig ist nicht allzu
schwer.

Schadenersatzanspruchbet einer Operation ohne
Einwilligung des zu Operierenden .

Auf Anraten eines praktischen Arztes in M a n n -
heim war der 6jährige K. G ., der an angeborenen Hoch¬
stand des rechten Schulterblattes und Verkrümmung der
Wirbelsäule litt , zur orthopädischen Behandlung in die
.Privatklinik des außerordentlicheff Professors Dr . V .
nach Heidelberg gebracht worden. Hier lourde jedoch kurze
Zeit nach seiner .Einlieferung , ohne daß seine Eltern da¬
von in Kenntnis gesetzt wurden , eine Operation an ihm
vorgenommen durch eine vom Halse über die ganze rechte
Schulter verlaufende Schnittwunde . Da durch die Ope¬
ration der Körperfchler nicht gebessert sei, sondern sich
vielmehr verschlimmert habe, der Knabe auch bei der Be¬
rührung der operierten Stelle andauernd Schmerzen em¬
pfinde, so reichte der Vater im Namen seines Sohnes
beim Landgericht Heidelberg Klage auf Schadenersatz
gegen den Professor B. ein. Beklagter habe, ohne die
Angehörigen zu fragen , eine gewagte, fehlgcschlagenc
Operation dorgenommen. Der Kläger verlangt , daß ihm
allerSchaden ersetzt werde, der ihm dadurch entstanden sei ,
daß sein rechter Arm infolge der Operation kraftlos und
steif geworden sei , und zwar verlangt er 15 000 Mk . ev .
a ) 5000 Mk., b ) jährlich 900 Mk . bis zur Vollendung
seines 16. Lebensjahres am 16 . November 1915 und c)
von diesem Tage ab alljährlich 1500 Mk . Rente . Der Be-
klagte erwidert, von alleiniger orthopäthischer Behand¬
lung sei keine Rede gewesen , hierdurch allein hätte das
Leiden nicht gehoben werden können, sondern nur durch
eine Operation . Nachdem der Kläger 12 Tage lang be¬
obachtet und die kranke Schulter durch Röntgenstrahlen
untersucht sei, sei man zur Operation geschritten, die den
Erfolg gehabt habe, daß die rechte Schulter um 2,5 Zenti¬
meter heruntergeholt worden sei .

Der Kläger wurde vom Landgericht Heidelberg unter
folgender Begründung abgewiesen: Die ausführlichen
Gutachten der Sachverständigen hätten ergeben, daß der
Kläger mit Sorgfalt und nach allen Regeln ärztlicher
Kunst operiert worden sei ; eine dauernde Schädigung sei
nicht nachgewiesen . Die Frage , ob der Arzt berechtigt sei ,
ohne Zustimmung der Eltern eine Operation vorzuneh¬
men, sei zu verneinen. Nach dem Urteil des Reichsge¬
richts vom 81. Mai 1894 macht sich der Arzt in diesem
Fall trotz Befolgung der ärztlichen Regeln einer Körper¬
verletzung schuldig , zivilrechtlich sei er jedoch nicht ersatz¬
pflichtig , da ein Schaden nach Urteil der Sachverständigen
nicht entstanden sei . Auch eine billige Entschädigung sei
nicht zu bewilligen, weil der Beklagte in gutem Glauben
sein konnte , das Einverständnis der Eltern zu haben.

Zu einem anderen Ergebnis kam dar Oberlandes¬
gericht Kar lsruhe , das das Urteil des Landgerichts
Heidelberg insoweit aufhob, als der Kläger mit dem An¬
spruch von 6000 Mk . — Schaden, der nicht VermögenS-
fchaden ist — abgewiesen ist . Diese Forderung wurde
dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt . Nach dem
vorliegenden ärztlichen Gutachten liege ein dauernder
Schaden infolge der Operation nicht vor, deshalb sei dem
Kläger auch kein Vermögensschaden erwachsen. Wie fest¬
gestellt sei, seiner Beklagte zur Vornahme der Operation
nicht berechtigt gewesen , da keine diesbezügliche Verein¬
barung mit den Eltern des Klägers getroffen worden fei .
Daher fei dem Klüger eine Entschädigung für den Erha¬
ben , der nicht BermvgenSschaden sei , zuzubilligen.

* De « badische Schwarzwaldveretn hat auf der
Hauptversammlung zu Tribera im Jahre 1891 beschlossen ,
eine Te«riftenk «rte des badischen Schwarzwaldes und

der angrenzenden Landschaften insbesondere auch des
Kaiserstuhl im i»!aßstabe von 1 : 50000 berauSzugebcn.
Bis zum Jahre 1908 find 10 Blätter erschienen und das
letzte Blatt Hornberg— Triberg , das besondere Schwierig¬
keiten geboten hatte, ist dieser Tage zur Ausgabe ge¬
langt . Die Karten sind außerordentlich übersichtlich und
klar angekertigt. Von den ll Blättern sind bereits 6 in
zweiter und das Blatt Baden in dritter A !g

'lage er¬
schienen. Dar Kartenwerk, für das der Verein jetzt
schon über 50000 Mark ausgegeben hat , wird sich all¬
mählich für den Verein zu einer guten Einnahmequelle
cntivickeln. D-aS nächste große Werk , das der Schwarz-
ivakdöcrein herausgeben wird, befaßt sich mit der Flora
des Schtvarzwalde?

* Die Wäsche wird wiederum teurer . Die
größten deutscheil Fabrikanten von Herrenwäsche haben
eine inieberholte Preissteigerung beschlossen. — Die
Seife wird ebenfalls teurer . „ Seife ist die Haupt¬
sache "

, hat einmal einer gesagt, dessen Worte immer in
alle Welt hinaus getragen iverdcn . Und es ist wahr ,Seife ist sehr wichtig für dieKultur einesVolkeS. Wir ärgernuns jedesmal, wenn wir ein ungewaschenes Gesicht sehen
Auch von der Arbeit zurückkehrende Arbeiter sehen wir
sehr ungern in ungewaschenem Gesicht . So viel ? eit,
fo viel Waschbecken , so viel Wasser und so viel Seite
muß da sein . Gerade der Kopf muß neben den Händen
am meisten gewaschen Iverden . Aber auch der ganze
übrige Körper kanns alle Tage brauchen. An dem Quan¬
tum der in einer Familie verbrauchten Seite könnte man
schon ungefähr ihren Kulturgrad ermessen , lind im all¬
gemeinen dürste wohl auch mit deni Mehrverbrauch von
Seife die Ausgabe für Krankheiten abnehmen. Wir em¬
pfehlen daher allen unseren Lesern und Leserinnen, wenn
auch die Seife teurer wird, deshalb nicht weniger zuverbrauchen. Für 1 Mark gibts schon eine ganze MengeSeife , aber wenig Heilmittel in der Apotheke , die oben¬
drein zum großen Teil mehr schädlich als nützlich sind .

dem Reiche .
Trier , 7. Sept . Billig davongekommrn .Die Ltraskammer Saarbrücken verurteilte den Chauffeur

Heisch, der ein 14jähr. Mädchen mit ftinem Automobil
totgefahren hatte, zu 2 Monaten Gefängnis .

Bochum, 7. Sept. Unterschlagungen . Nach
anitlicher Darstellung beziffern sich die tn Gelsenkirchrn
entdeckten Unterschlagungen bei der Steuerkasse ans etwa30000 Mk. Als Täter kommen die Beamten Loos nnd
Bock in Betracht. Gegen den Polizeisekretär Thiemannbat die Staatsanwaktschaft ein Verfahren wegen Unter¬
schlagung von Jagdschei » bebnbre!! cingelettet. Sekretär
Bieck . der gleichfalls in die Machenschaften verwickelt ist .verübte unlängst Selbstmord. *

Berlin » 7 . Sept . Sin Bühnenhonorar .
Zwischen dem Direktor der Neinhurdt- Vühnen und HerrnAlbert Bassermann vom Lesnng-Tbeater ist soeben ein
Vertrag perf-kt geworden , der diesen Künstler vom
1 . September 1909 ab auf 5 Jahre der Direktion Rein¬
hardt verpflichtet . Der Künstler erhält für 8 Monate
Spielzeit 40000 Mk. Gage.

Lffck, 9. Sepk. Bei einer Feldhien st Übungertrunken . Bei einer in Groß - Neuhof abgehaliencn
Fclddienstübung des 4 . Grenadicrregiments sollte der
Eiefreite Thiele den stark ange ĉhwollenen Guber -Flußan einer Leine durchschwimmen , als plötzlich die Leine
seinen Händen entglitt und er ve . sank. Der die Uebungleitende Hauptmann sprang ihm nach, wurde aber von
der Strömung erkaßt und kam selbst in Gefahr zu er¬trinken. Er konnte nur mir vieler Mühe gerettet werden.
Thiele ist ertrunken.

letzte poft .
Pflügert« Bestärkung.

L ürrc > ch , 8. Sept . Unter großer Beteiligung der
hiesigen Bevölkerung wurde heute Markus Pflüger be-
stattet . Am Grabe hielt zunächst Pfarrer Holder -
i» (tim eine tief ergreifende Rede. Abg . F r ü h a u fwidmete dem Verstorbenen, deS Gründers und Führers
der freisinnigen Volkspartei Badens , einen Nachruf.
Naincus der demokratischen Partei legte Abg . Professor
H e i m b u r ge r einen Kranz nieder . Land- und Reichs-
tagsabgeordneter Adolf Geck ruft im Namen der so-
zialdemokratischenPartei und der Arbeiterschaft Lörrachs
dem Verstorbenen ein tiefcinpfundenes Tankestvort nach ;dabei erwähnend, daß zwar der Verstorbene die Anschau.
urigen der Sozialdemokratie nicht geteilt , aber er sei ihr
mit Gerechtigkeit und Billigkeit entgcgengekommen, als
sich alles der Sozialdemokratie cntgegenstellte. Ganz be¬
sonderen Dank aber schulden ihnt die Arbeiter Lörrachs
für alles das , was der Verstorbene auf dem Rathause
für sie getan . Dem idealen Kämpfer für die Freiheit der
Arbeit noch ein letztes Lebewohl !

Die Techniker gegen die neue Novelle zur
Gewerbeordnung .

B e r l i n , 8. Sept . Eine von über 1000 Personen b« .
suchte Versammlung der Techniker Groh -BerlinS erklärte
in einer einstimmig angenommenen Resolution , sie habe
mit starkem Befremden davon Kenntnis genommen , daß
der neue Herr Staatssekretär des ReichSamtS des Im
uern sich entschlossen hat , aus der dem Reichstage in der
nächsten Session zugehenden Novelle zur Gewerbeord¬
nung die Neuregelung der ArbeitSverhältniss« der tech -
nischcn Privatangxstellten herauszulassen . Die Versam¬
melten sprechen die bestimmte «Erwartung aus , daß dt «
von den verbündeten Regierungen und dem Reichstag«

.als dringend notwendig erklärte Revision der Gewerbe-
ordnung zugunsten der technischen Privatangestellten
nicht länger auf sich warten läßt , und bitten den hohen
Reichstag, dafür Sorge zu tragen , daß bet der Beratring
der neuen Novelle zur Gewerbeordnung das Versäumt «
nachgcholt wird.

Eine Bankerotterklärnng .
Görlitz , 8. Sept . Auf eine Interpellation von so-

zialdemokratischenStadtverordneten betr . Maßregeln zur
Herabminderung der Fleischpreise erklärte fich der Magi ,
strat nicht in der Lage, etwas zu tun .
Die Beseitigang des Baseler Strcikparagraphen

abgelehnt .
Basel , 8. Sept . Die stimmberechtigte Bevölkerung

war für gestern und heute an die Stimmurne berufen ,
um ihren Entscheid darüber abzugeben, ob der Artikel 164
des Polizeistrafgesetzbuches , der sogenannte Streik .
Paragraph , für dessen Beseitigung die sozialdemo.
kratische Partei eine Initiative eingeleitet und dafür
über 3100 Stimmen aufgebracht hatte , beseitigt werden
solle oder nicht . DaS schöne Wetter mag wohl etwa!
dazu beigetragen haben, daß die Zahl der Abstimmenden
keine sehr große war, es gingen etwas über die Hälfte
der Stimmberechtigten an die Urne. Ganz besonders
schwach beteiligten sich die Arbeiter an der Abstim.
mung, wahrscheinlich ist ein großer Teil davon daheim ge.
blieben, in der Voraussicht, es werde doch nichts nützen,
denn von allen Parteien hätte sich nur die sozialdemokra-
tische für die Beseitigung ausgesprochen. Ueberrascht hat
nicht der Umstand, daß das Jnitiativbegehren verworfen
worden ist, sondern mehr noch die Tatsache, daß in der
Volksabstimmung nicht einmal soviel Stimmen abgegeben
wurden , als das Jnitiativbegehren Unterschriften zählte,
trotzdem eS an lebhafter Agitation nicht gefehlt hatte .

Verstaatlichung der österreichische « Privat¬
bahnen.

W i e n , 8. Sept . Die Regierung wird , wie di« N. Fr .
Presse meldet, sofort bei Beginn der nächsten Reichsrats ,
sesston «tn Gesetz «inbringen , das die Verstaatlichung der

Privaibahnen beztvcckt , und sich bemühen, eine Beschlen»
nigung der Verl)«ndlungen zu erzielen. Die Verhand -
lungen wegen Verstaatlichung der Staatscisenbahngesell »
sÄaft und der Noidwestbahn werden im November
durchgcführt werden.

Jaurcö über de » Antimilitarismus .
P a r i s , 8 . Sept . Jaurcs hielt gestern in einer Vcr

sammlung eine Rede über Antimilitarismus , in welcher
er die Notwendigkeit der Unabhängigkeitder Nation und
die Pflicht des Proletariats , diese Unabhängigkeit zu ver¬
teidigen . hcrvorhob. Ausgabe der Völker sei es , den blu¬
tigen Kämpfen ein Ende zu mache» . Jaurcs ging alsdann
auf den Hervöismus ein . Es sei darin ein Teil Berech¬
tigung enthalten und zwar insofern, als derselbe sich als
eine Aktion des Proletariats gegen den Militarismus
und den Krieg darstelle. Andererseits aber enthalte er
einen Widersprue!!, dcn er , Jaurcs , niemals billigen
könne . Schließlich gelangte eine Tagesordnung zur An¬
nahme , welche die in Stuttgart beschlossene Resolution ,
u. a . auch das Tcdelsvotum gegen die Marokko -Expe¬
dition billigt .

Ein echter Clemenceau.
Paris , 8 . Eept . Clemenceau erklärte, der

Jauressche Vorschlag , die 5lammer einzuberusen,
sei nicht ernst zu nehmen, alles gehe doch nach
Wunsch . Drude müsse nur noch einen eisernen
Besen gebrauchen . Tie nächsten Depeschen werden
gewiß größere Crfolge nielden . dcieniand brauche
auf sein Vergnügen verzichten, um Politik machen
zu helfen. Je weniger Staatsmänner mit helfen,
desto besser werden in der Regel die wichtigsten
Fragen gelöst .

Skandinavischer Sozialisteu -Kongreh.
C h r i st i a n i a , 8. Sept . Hier ist der 7. skan¬

dinavische Sozialistenkongreß eröffnet worden. 167
norwegische , 127 schwedische . 86 düliische und 6
finnländische Delegierte sind erschienen.

Marokko.
Paris , 7 . Sept . Die Abreise des Sultans von

ez ist auf morgen angesctzt. Die Nachrichten aus
asablanca stnd die Proklamiernng Mnleh Hatids

werden im Innern des Landes bekannt nnd führen
zu neuen Aufständen. So haben die Benihassen
das Hans des Gouverneurs Gharb geplündert .
Jedoch ivurde ihnen die Beute von den Illadaissa
nach blutigem ftampfe abgenommen . Ain 2 . Sep¬
tember fand unter den Mauern von Fez ein Kampf
zwischen den Truppen des Sultans und Berbern
statt. Nach einer anderen Meldung waren es
jedoch Sultanstrnppen , die unter sich ein Geseckt
lieferten und von dem Sohne des Kriegsminin'crs
zur Ruhe gebracht wurde».

T a n g e r , 7 . Sept . Mohamed Taß , der
Bruder des Finanzministers , wurde von Abd et A .stz
nach Langer gesandt ; er soll die Mächte um mili¬
tärische Unterstützung gegen Mule p H a f i d bitten
und ist zu den weitgehendsten Zugeständnissen be¬
vollmächtigt.

Ein einflußreicher Kaid in der Nähe von Fez
bot Piuley Hasid 10)0 Reiter an. um den Marsch
nach Rabat , Meitnez und Fez zu ermöglichen . Abd
el Aztz entsandte den Schcri' Wasan zu dem Kaid,
um ihn nmzustimmen.

Tanger , 6 . Sept . Der französische Konsulin
Casablaiica erhielt am Domterstag einen Brief
ohne Unterschrift , in welchem die Bitte ausge¬
sprochen nmrde, daß die Angriffe eingestellt werden
möchten und in dem zugleich das Erscheinen von
13 Schekks zur Anknüpfung von Verhandlungen
anaekündigt wurde. (Seneral Drude teilte dem
Ueberbringer des Briefes mit, daß er sich zu nichts
verpflichte bevor die Scbeiks angckomrnen seren.
Darauf erschien ein Abgesandter . uni sich nach
den FriedenSbcdingungen zu erkundigen . Tie
Antwort lautete : Erscheinen aller ScheikS von
Casablanca und Rabat , AuTieierung der Mörder
und deren öffeiltliche Erschießung innerhalb 48
Stunden . Zur Erfüllung dieser Bedingung wurde
ein Wassenslillftand festgesetzt .

Russische Revolution .
Ei » Ucberfakl .

Odessa , 8. Sept . Einen Arteltschit (Genossen)
der Fabrik Guen , der von der Reicksbank 8600 Rubel ge-
holt hatte , überfielen neun bewasfucte Anarchisten in der
Vrochorowskaja-Strahe ; sie nohnien ihm das Geld ab
uckd entliefen . Auf sein Geschrei herbeigetommencSchiltz -
lent « verfolgten die Räuber . Diese warfen eine Boinbe,
durch dir »tn vorbeigchender Schüler und ein Räuber ver-
wundet wurden , letzterer wurde verhaftet, die übrigen
entkamen.

Vminsanzeiger.
Karlsruhe (Arbeiter - Radfahrerverein ) . Dienstag , den

10. b. Mts . , Ausschuß und sämtliche gewählte Dele¬
gierte zur Bezirkskonferenz , gemeinsame Sitzung .

3717 Der Vorstand.
Ettlingen (BrbeitergesangvereinEintracht). Am Sonntag ,

den 15. September , nachmittags 2 Ukr , in der
Restauration Traut , findet unsere jährliche General¬
versammlung statt. Hierzu sind die verehrlichen
Mitglieder mit der Bitte um zahlreiches und pünkt¬
liches Erscheinen , «ingeladen. 8720 Ler Vorstand.

Lahr . (Gewerkschastskartell.) Jeden zweite » Mittwoch
im Monat Versammlung im Adler .

Singen (Soz . Verein) . Mittwoch , den 11 . September ,
abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung in de»
Germania . Vortrag : Dre gegenwärtig« politische
Lage. Ref . : Gen . Melber- Radolfzell . Zahlreiches
und pünktliches Erscheinen erwartet

3119 Der Vorstand.

Wasserstand des Rheins .
Montag , den 9. September, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 2 .03, gef. 10 em, Kehl 2. 62, gef.
7 am , Maxau 4 .04, gef. 6 cm , Mannheim 8 .80 Meter,
gef . 7 cm.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit-
«ttikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Kommunal¬
politik und Letzte Poft : W i l h. K o l b ; für den gesamte«
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerci und Verlag des Volk»
freund G e ck u. E i e . , sämtliche in Karlsruhe .

Gesunde Kinder sind der Stolz der Mutter . DtziGrund zur Gesundheit wird schon im frühen Atter ge<
legt, wenn man di« Kinder mit Kufeke» Kindermehl und
Kuhmilch ernährt , welches die Nährkrast der verdünnte«
Milch erhöht, sie durch eine feinflockige Gerinnung im
Magen des Kindes leichter verdaulich macht und durch
Beschränkung der abnormen Darmgärungen einen Schutz
aegen Erkrankungen des Magen- DarmkanalS verleiht,
ferner die Muskelfleisch - und Knochenbildung in gün¬
stigster Weis« beeinflußt, so daß da » Körpergewicht in nor¬
maler Weise zunimmt. Mit Kufeke» Kindermehl ernähtte
Kinder find ruhig , leiden nicht in Blähungen, habe» ge,
sunden Schlaf, guten Appetit, geregelte Verdauung und
gedeihen in jeder Weise vorzüglich .



Sotiita . Ami» Keckchk.
Mittwoch , 11 . September , abend» prcizi» >/,K Uhr, in der Mt*

ffinuratiofi Möhrlein , Kaiserstratze

Witgtiederversammtung .
Tagerordnung :

1 . Der internationale Parteitag .
Referent : Gen. Hermann Eichhorn .

2. Agitation für da - Parteiorgan .
8. Aufstellung eine - Kandidaten für

Ersatzwahl .
Mr ersuchen die Parteigenoffen zahlreich und pünktlich erscheinen

zu wollen.
Der Vorstand .

die BArgeran - schnh-

Milch -Zentrale
Gerwig - Straße 34 , Telephon 1859
wurde vom

Nerband der bid . Imd « . Kmjllmttmt
- Karlsruhe -

in Betrieb übernommen.
Wir erachten es als unsere ernste Pflicht, dem hiesigen Publikum eine

«
ute , fettreiche Milch zu liefern, wie st« von der Knh kommt . Am
woduktionSort wird die Milch unter Kontrolle gewonnen, geseiht und

kommt gut gekühlt hierher . In der hiesige « Milchzentral « erführt sie
eine nochmalige, gründliche Nachreinigung , wird gefiltert nnd mittelst
Kohlensäuremaschine tief gekühlt . Damit wird in gesundheitlicher Hin¬
sicht sicherlich dem städt. Publikum das Merbeste geboten.

Diese Haushaltnngsmilela kommt in 1* und Vr-Liter-FIaschen ,
die unseren Origtnalverschlnh mit parafiuietten Pappscheiben tragen ,
zum Versand Ankaufspreis 22 Pf . per Lttcr.

Die gleiche Haushaltungsmileh sterilisiert SO Pf . per Liter .
Kinder - nnd Kurmitch zu 38 Pf . per Liter - Flasche.
Dieselbe wird auf Hofgut Horrenbach produziert und entsprechen all«

Vorbedingungen (Höhcvieh, Trockenfütterung, tierärztliche Kontrolle) de«
hiefigen ortspolizeilichen Vorschriften .
Magermilch zu 10 Pf . per Liter ) nach tügl.Frische , «risse Tafelbutter zum Tagespreis > Produkttons -
Kaffee Bahn von '/* Ltter an , , J ausfall.

Buch frische Trinkeier (mit Kontrollstempel der vad. Eterabfatz»
genoffeuschaften ) vermitteln wir an unsere verehr !. Abnehmer.

Mit den, Verkauf unserer Produkt « haben wir einige Milch¬
händler und Niederlage » betraut , deren Namen wir « och bekannt
gebe ». Wir bedienen a, »s Wunsch unsere verehrl . Kundschaft auch
direkt mittelst Verkaufswagen nnd erbitte « Anmeldungen an
Milch -Zentrale , Gerwigstrahe 34 , Telefon 185V , gelange » »«
lassen .

Nttdind der dsd. lad». Ko»l»ll«etti«t K«l»ritze.
Wadischer Irauenverein .

Handelsschule
ember» nachmittag- 4 Uhr, b, innt da» neu« Schul-

ahreS. Der Unterricht
naLmittaa
End « Juni nächsten I

Er zerfällt in solche Fächer, zu deren

Am IS . Septem
jahr . Dasselbe dauert bis End « Jun
findet jeweils nachmtttags statt. (2t i
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solch«, deren
Besuch nach Wahl stattfiuden kann (Wahlfächer) .

Die Hauptfächer find :
1. Handelskunde . 1 Stund « wöchentlich
2 . Kaufmännisches Rechnen . 4 Stunden
S. Buchführung (einfache , doppelte, amerik.) 4 „4. Kaufm. Korrespondenz und Kontor¬

arbetten . . 2 ,
5 . Handel»« und Wechselrecht . 1 Stunde
6. HandelSgeographie . . . . . . . . IVj Stunden
7 . Volkswirtschaftslehre . I 1/, ,8 . Schönschreiben und Rundschrift . . . 1 Stund «

Die Wahlfächer sind :
v. Stenographie . . 8 Stunden

10. Französische Korrespondenz . 2 „
11 . Englische Korrespondenz . . . . . . 2 „
12. Maschinenschreiben . 2 ,

und die nötige» UebungSstrmden .
Außerdem ist die Einrichtung gettoffen, daß auch Besucherinnen, die

beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner der unter 1— 12 aufgeführten
Fächer teilzunehmen, Gelegenheit geboten ist, sich die gewünschte Ausbildungin den gewäblten Fächern zu beschaffen,

Anmeldungen tverden an Unterzeichnete Stelle erbeten.
Karlsruhe den 3. Juli 1907 . 2629

Der Vorstand der Abteilanz I der Aadlschku Franesnerrlns.
_ _ Gartenstrahe 47 .

KöHere Mädchenschule und Mädchengymnastum
Karlsruhe.

Die Anmeldung uno Borstellnng nener Schülerinnen hat statt-
zufiuden auf dem Geschäftszimmer der Dttektton ( Sofienstraße 14 ) durchdie Eltern oder deren Stellvettreter , und zwar :

Mittwoch den 11 . September :
von 8 bi - IS Uhr für di« Vorschul - , Klaffe X—VIII (erste»

bis drttteS Schuljahr ) ;
von 3 bis 6 Uhr für die Klaffe VH (unterst « Klaff«) der

Höheren Mädchenschule ;
Donnerstag den 12 . September :

von 8 bi» 11 Uhr für Klaffe VI —I der Höhere « Mädchen¬
schule :

von 11 bis 1 Uhr und 4 bis « Uhr :
für die Oberklaffe (Fortbiidungsklaffr ) der Höher «« Mäd¬
chenschule und für dir Klassen des MädchengymnafinmS

, ( U. iiT bis o . i ).
Es wird dringend gebeten, diese für die einzelne » Klaffe » be»

zeichneten Meldetermtne einhalten zu wollen.
Borzulegeu ist der Geburtsschein , der (erste oder zweite ) Impf¬

schein, sowie das letzte SchnlzeugntS , falls die Angemeldrten schon einer
andern Lehranstalt angehört haben.

Der Unterricht wird eröffnet Freitag den 13 . September :
für Höhere Mädchenschule (Kl . VII—1, sowie Oberklasse ) und

Mädchengymuasinm morgens 8 Uhr ,
für die Vorschnle (Kl. X—VIll ) um 0 Uhr .j

Großherzogktche Direktion .

Vereinsbank Karlsruhe
elngetrag . Genossenschaft mit unbeschr . Haftpflicht

Kreuzstrasse I
S

ewä^rt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmte Zeit,iredite io laufender Rechnung und diskondiert Wechsel;
besorgt An - u . Verkauf von Effekten n. dergl. , Umwechslung
Ton Zins - h . Diridenden-Seheinen u. fremden Geldsorten.
Einholen neuer Kupons - u. Dividendenbogen, Umtausch
von Interimsscheinen in definitive Stücke u. dergl. , Ein¬
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wechseln naeh

allen Plätzen, 8223
ipmiut auch von NichtmitgliedornBareinlagen int Scheck -
J £ oi &to unter kostenfreier Abgabe von Scheckbüchern , auf
Sparbuch und mit längerer Kündigung, sowie verschlossene
und offene Depots zur Verwahrung u . Verwaltung unter

voller Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,vermietet in ihrer Stahlkammei * Schrankfächer zur Auf¬
bewahrung von Dokumenten , Wertpapieren, Edelmetallen ur. d

Schmuckgegenständen bestimmt,
unter Relbstverschlass der einzelnen Mieter .

Versend © 30 Tage zur Probe
1 Volkafreund-Haarma-

«chlne m. 8 Schnittlingen
1 Volk«krcuad-Rasirm »s«er

5 Jahr Garantie .
1 Streichriemen .
1 Rasiernapf ,
1 Pinsel ,
1 Seife, 1 Pasta ,
1 polierter Holzkasten m.

Spiegel , verschllessbar
8 Te>le , eine ganze Rasi*r-

n. Haarschneidegarnifor
No . 1 zu dem ausserge -
wöhnlich niedrigen Preis
von Mk. Et CA
Porto extra OnO \ ß
Anstatt Haarrn aschine

kann auch Bartmaschin «,
Vs mm schneidend u. für
gewöhnlich Rasiermesser ,
Sicherheitsraaiermesser

fewünscht werden o.ko«t«t
Mt mehr . Haarschnei¬

demaschine allein M. 8.60,
Rasiergamitnr Mt 2 .80, Rasier - n. Haarmaschine Garnitur N* . 2 besserer
Ausführung Mt 6.60, No. 3 Mt 7 .80. — Versandt per Nachnahme . Kein
Risiko , Geld zurflok, wann nicht gefällt . Kataloge mit 4000 Abbild.,
viele Neuh., versend « an jedem», amsonst u. portofrei . 8668

Friedrich Wilhelm Engels, Grifrath -Sollngen Do. 52c
weltbekannte Stahlwarenfabrik n . Versandtban «._

AchlWIll! GemiebsW
Mäntel , montiert unter Garantie , Mk . S.SV
Schläuche mit Garantie montiert, Mk . 2 .90

Laternen Ml 1 .40 , Lenkstangen Ml. 3 .50 , Glocke» von
45 Pfa . an, Hosenhalter 5 Pfa ., Radständer 05 Pfg ., sonst.
Zubehör zu konkurrenzlos billigen Preisen. Erstklaff . Fahr¬
räder von 100 Mk. an, mit 30 Mk. Anzahlung und 8 Mk.
Abzahlung. All« Reparaturen werden von tüchtig . Fachmann
prompt und billigst auSgefühtt. — Bertteter von EtoewerS

WM - Greif -Fahrräder . -MW 8007

3. Weiss, Fchrradhdlg ., 7reiburg L Sr.
( Stühliuger ) Klwastrasse 46 Telephon 1153 .

Flaschenbierhandlung.
Empfehle der tit. Arbeiterschaft von Freivnrg und Umgegend

ff. Löwenbier
au» der WM" Sinnerbranerei "MK frei ins Hau » geliefert

das Dvtzevd -roßt Flaschen Md . 1.92
das Dutzend kleine Flaschen Mk . 1.9V

J . Themke , Freiburg -Haslach
Gehrenstrahe 85 . 2189

Bei Bestellungen durch Postkarten werden Unkosten vergütet.

VNNg und gesund , ist der deivädrts

wohl¬
schmeckend« tisusittunk

auf ganz einfach« Weif« bereitet mit

1 Sita
. 5- 6 4

Dr. Schweitzer’
5 Kunstmostsubstanzen

Extrall für 150 Liter JL 3.- . KeiuUostnenweinl Bestendttile m« an» Früchten.
Vergärt raset» , scdmeckt rvis guter vvftmost.

Um sich Von d« besondere« Sille diese» Sunstmoste» zu überzeugen , verlaage « an
ausdrücklich Dr. Schweitzer» Moßfnbßmtzt» und weife ander« Pripenat, zurück.

Wo nicht erhülllich, bestell« man direkt beim
MfenaAfehrarlr Os IMmAzerv Mall

----- Niederlagen werden überall errichtet . =
In Karlsruhe : W . Banm , Terderstr . 27, Jnl . Dehn

Rächst ., Zähringerftt . SS, Mar Hofiheinz, Lnisenftt. S, Gg . Jacob ,
Westenddrog .. Sosienstr. 128.Bernhardstr ., Kintz, Westenddrog ., Sosienstr. Ott «

Meyer , Wilhelmstr. 2V, Fritz RetS , Luifenstr. 68, Drogerie
W . Tfcherntng , Amalienftr. 19 - in Grätziagea : Ana .
Schweitzer ; in Darmersheim : Johannes Speck ; tn
Konlgabach : Apotheke ; tn K>angen «teinbaeh : LnkaS
Nengart ; tn Mmlacb : Valentin Lorenz ; in Mflblbnrx :
M . Stranh , Hardtstr . 21 ; in Rastatt : ®. W . GerSpach ,
Rich . Oster ; tu Rethenfelsi M . Wtnzrieth nnd Otto
Hertweck .

Prima

Rotwein
per Liter von

empfiehlt

die Spanische Weinhandiung
Pablo Vidal

JJurlaehsrstr . 38 . ftüppurrerstr . 14 .
jthetastrasse 45 . Sessingstrasse 29 .

Pforzheim ^
Slumettsfrasse S . Sleichsirassa 22 .

Umsonst u . franko SE2L Pracht-Katalog
Pp («l-, Hiutkw . etc., m . 6000 Gcgcuit . «uth . dahr tat#rwiraitt for
Fritz Hammesfahr v^ ndh .

“
«. , Foche ÄC

01
rrcr ;— , ' fjt ttaub. nl Nur b*l mir zu hubtn.— fß D. R. G. M. MW 5 jlbr . Baruntla.

Vtrtand pr . Haclmak«w ad. wh . Kares .
Kroua DtamairtstaM . . M. 9-tS
Krsnsn -Sllfevstahl . . . M. 2.25
StrtlohrlMMn . M. I ««

Butt Rasier-
na&ser der Welt

Hunehn . ltfamaichlna „farfaot“ M. 5.08 Raaiaraobalaa u. Plnaei t M. «-5*
Oel -Abzlabataina In Etui a M. 2 5« u. S OO Raslartelfa u. -Pulvar t M. 8 .25

2 0»

Union-Brauerei
Karlsruhe ---- - Telephon 264.

empfiehlt ihre vorzüglichen , rezenten and wokl -
beköinmlichen

ff. hellsn Export - u. dunklen Lagerbiere
in der Brauerei auf Flaschen gefüllt. 4803

, 8»vvr 81« sieh «ni»»hll»»«ea , welche K « M » i
Sie fnr äs» WJntw «tnltfet , i«t w in Ihr«» «IgeM*
lateres »0 «npfehlenrwert , ein»! VerinoS mit

^ Union
zu machen. Dl««elbea eigne« «ick WizB|
Zimmer- und Kfloheabrand i nd sind in Wi
das vorteilliaftest «, angeaehmst «
lichste Brennmaterial . Braultrtlet '
brikets Unioa sind ln bat allen Kehhahaad -
lunjreu «rhältlidl nnd durchsohnittlkh 30—88 ff . perZentner billiger wie dl« demselben Zweck dienen¬
den Nusskohlen.

Raucht 6cR$tein *Zigarettenf|
Nr . 5

DieserühmlichstbekarmteZiaarettr »'
markt wird auch nach Mnfichrmig der

Ligarrttensteuer i» derselben
dorzSglichejf

MigGWWfl vorzügliche« Oualtttta. Handarbeit
■ H ; A hergrstelü.

Wm \ Preis : 10 StQck 25 Pfg ;

m m \ Der enorme Konsum befLhigt di»
m Fabrik, dir Zigarrenhandlunge» ftkt-
^ ^ X mit frischer Ware zn versorge».

Mau verlange ausdrücklich :

Eck3tem '8 Nr. 5
anb prüfe genau, daß jede Zigarette die volle FiriNS
,A. M . Eckstein ch Söhne"' nebst Schutzmarke trügt.

(Arbetterzahl « er 8004

VvllsM : Wilhelm Lutz, Karlsruhe, Hirschstr . 90.
Fest- aller Art tn Band , Emais

u . Vereinszeichen
— schlsifen, Brust- und Hut¬band für Turner , Krawatten rc . liefert 2540

Oewerkschaftskartell I.Srracb .
Adresse : I . Kläusler in Rheinfeldrn i. B.

NR . Kataloge, Origiualmuster , farbige Fnhnenzeichnungenzu Diensten.

Karlsruhe .
Donnerstag , 12 . Sept .» abends

8 Uhr bei Friedrich Möhrlein ,
Kaifersttatz« 13 3631

DeleginttnvttssMlssg.
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.
2. Abrechnung vom II . Quartal

1907 und vom Gattenfest .
3. Fortsetzung in der DiSkuffion

über den Punkt Agitation .
4. Di« -Anarchie im gewerblichen

Srbrits Verhältnis.
8. Antrag der Bäckergewerksckaft

auf Gründung einer Bäcker-
genoffeuschaft .

vollzähliges Erscheinen erwünscht
_ Die Kartellkommtssion .

Morgen beginnt Ziehung der
Weimar-

' .
- Geld-

Lotterie
Haupttreffer 20,000 Ji
bar . Donnerstag Schlnsiziehnug ,
dann Billinger,Kolonial,Rastatter ,
Engener « . a. m. 11 -—, 11 Stück
10.—, so lange Vorrat . Alicengeld -
lofe k 2 .—, 11 Stück 20 .—.

Carl Götz "
Hebelftr. 11/15 ,

CQ
O-«

Karlsruhe .
Verpackung frei .
Alles
neue

Ware
über

Alles frachtfrei ,
neue
weih

fleischige
Rorweg .

NollsASalzheringe ,
«rohe ,
Original Kl
Ware , seit Jahren

nicht so schön , 11 R . V, Fah Sb . 200
6 M .. Dose 75 3 M. , Rollmops
3 M.. 40 große Flunder . 3 Aale 8 l/2 M.

E . Nspp Macht . , Swine -
ni linde 158 . 3436

Zigarrenmacher
gesucht !

Für geringste Arbett wird 9 Mk.
pro Mille bezahlt. 3718

Lieweu St Cie.,
Rheinfelden , Schweiz .

Hausmiidchen
gesucht in das

neue städt . KrankenhmlS ,
Moltlestratze 6.

Ein Fräulein oder
jüngere Frau

ludet in unserer Dampfwäscherei
»anerude Beschäftigung .

Städttsche Badverwaltnng
_ (Bierordtbad ).

holtSlltztt
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
lich« Ledrrware « empfiehltin grotzer
Auswahl zu billigste « Preisen.

Onwaick , Schützenstr . 42.

Cseherüe.
wegen Platzmangel werden simt.

lich « Gasherde mit 3686
10 froz . Kabatt

• laug« Vorrat reicht, verkauft.
Lnisrnstrahe 45.

Fahrräder
mit 1 Jahr Garantie von Mk. 67 .—
an, mit Freilauf und Rückttittbrems»
von Mk. 78 .— an. Zabehörteu
enorm billig. Preisliste gratis und
franko . 8326
Fahrradhaus Wiehrs ,
Freiburg i. B .. Htldastrahe 41 .

Hute SHkafjtelte
ist an einen anständigen Arbeiter z<vermieten. 3609 .6
Ludwig -Wikhelmstr . 15 , 5 . St . r.
Mdt . Sparkasse Karisrahe .

Wir bttngrn zur Kenntnis unserer
Einleger, dah künfttg die Jahre - -

S' ise» aus Spareinlagen jewetl»
ou vom 1 . Dezember an aus¬

bezahlt werden können , wenn di«
Einleger im Monat DeE "rber leint
Beträge mehr aus den Sparbüchern
abhebcn.

PfssderverßeiserMls .
Donnerstag den 10 . September

1007 , vormtttag » von 0 Uhr und
nachmtttags von 2 Uhr an, findet im
Versteigerungslokal des Leihhauses
Schwanenstratze 6 im 2, Stock di«
öffentl . Versteigerung der ver¬

fallenen Pfänder
Nr. 1 bis mit 2069 , bestehend aus
Kleidern, Weigzeug, Betten, Gold m
Silber , Uhren, Regulateurrn , Reiß¬
zeugen u. Fahrrädern gegen Bar¬
zahlung statt.

DaS Bersteigerungslolal wird eia«
halbe Stunde vor Versteigerung».
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Berstrigerung»«
tag geschloffen.

Städtische Pfaudleihkaff «.
Tecr -Verkauf.

Unser Teererzeugni» in der Zeit
vom 1 . Oktober 1907 bis 30. Sept .
1908 ist in Abteilungen, nicht unter
100 Tonnen, zu verkaufen. Angebot «
find unter Anettennung urrfirer B«r»
kanfSbedingungen, welch« durch un»
bezogen werden können , bt» 15 .
September d . I . bei un » einzu¬
reichen .

Städt . Gaswerk .

Malerkittel
and 36M

Monteur-Anzüge
in vielen Qualitäten empfiehlt

Mitglied des Rabatt¬
spar Vereins .

ge> nrlacherattee 20 , 8. (fee. JW»
Lachnerstratz ^ , ist »in möbkert .

Zimmer zu vermieten. Preis nionat»
ch 9 Mk .

iL^r »nenstr . 54, &. 4 . Sh , ist «flS
möbl. Manfardenzimmer MB|

zuvermieten .
tzH- nd - lfsir . i .. l « mk. ist flt

möblierte» Zimmer an beffer«-
Arb. für 16 Di. mlt Kaffe « zu sery^
ZMl « «gtiiL ? -WlAL
strah « 28 , 2. Steck .

Klndema - mi ^ Lx ^
Werderplatz 33, 2 «^
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